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Aus der Geschidrte des Katasteramts Hannover
Von Regierungsvermessungsamtmann S e i f e rt, Katasteramt Hannover

Als im Jahre 1866 das Königreidr Hannover Gebietsteil des ehemaligen Landes
Preußen wurde, lagen für das vermessungswesen bereits Erfahrungän aus den
östlichen Provinzen vor, die eine ordnungsmäßige Ausführung der heianstehenden
vermessungsarbeiten nadr den Gesetzen vom 21. Mai 1861 erleichterten. Die
Leitung der vermessungsarbeiten übernahm ein Kommissar, für den Fortgang der
örtlichen 

-Arbeiten sorgte ein Katasterinspektor, die neugebildeten Vermessungs-
distrikte leitete ein Personalvorsteher; für die Berechnungen und Registerarbeiän
wurden besondere Büros eingeridrtet. Den Reihen der Personalvörsteher ent-
stammten bei Einrichtung der Vermessungs- und Katasterverwaltung die Kataster-
beamten. Damals stand ebenso wie heute die Arbeit unter Zeitdrud(.
Für die Crundsteuervermessungsarbeiten in der Provinz Hannover befand sidr in
der Stadt Hannover ein Zeidrenbüro in der Herschelstraße 12, das der Kataster-
sekretär steinbrücft leitete. An derselben stelle war audr das Büro für das Grund-
steuervermessungspersonal untergebradrt. Personalvorsteher war der Kataster-
kontrolleur Bubenzer.

1876 wurden das Katasteramt I für den stadtkreis Hannover, die Amter Hannover
und Linden und das Katasteramt Hannover II für das Amt §flennigsen, die Stadt
\iüunstorf und das Amt Neustadt mit der stadt Neustadt gebildet (i. Beilage). Bis
1891 standen das Katasteramt Hannover I unter der Leitung des Steuerinspektors
Bubenzer und das Katasteramt Hannover II bis 1905 unter der Leitung des Steuer-
inspektors Siebenhüner. Die beiden Katasterämter waren in insgesamt fünf Räumen
untergebradrt, die in zeitlidrer Reihenfolge wie folgt verteilt waren: Katasteramt
Hannover I rweißekreuzstraße 11, Bödekerstraße 93, Goethestraße 17, Hersdrel-
straße 1, Katasteramt Hannover II Kirdrwender Straße 1 A, Am Bokemahle 9,
Blumenstraße 1 c und 4, Theaterstraße 2 und Meterstraße 5. Der Aufgabenkreis
der Lokalbeamten umfaßte die Laufendhaltung der Liegensdraftsbücher und
-karten sowie der Gebäudebücher und die Ausführung der erforderlidren
Vermessungsarbeiten.

Das Jahr 1885 brachte mit der Einführung der Kreisordnung eine Umgliederung
der Katasterämter mit sidr. Das Katasteramt Hannover I umfaßte das Stadtgebiet
Hannover, dem Katasteramt II waren als Amtsbezirk die Kreise Linden und Springe
zugewiesen. Das Katasteramt Hannover III entstand neu und nahm seine Aufgaben
unter Leitung von Steuerinspektor Döhrmann für die Kreise Neustadt und
Hannover-Land wahr (s. Beilage). 1891 verlor der Landkreis an die Stadt Hannover
die Gemeinden List, Vahrenwald, Hainholz und Herrenhausen.

Die Leitung des Katasteramts Hannover I ging im Jahre 1892 an den Redrnungsrat
Ristow über, dieser übergab sein Amt, nun am Sdriffgraben 15 und ab 1893 an der
Eidrstraße 45, dem Steuerinspektor Kortmann, der bis 1908 Amtsleiter blieb. Die
Katasterämter wurden mehrfadr verlegt, so daß die z. T. nidrt zaghaften Beridrte
der Amtsleiter, braudrbare Unterkünfte zu erhalten, versfändlidr sind.

Die zunehmende Industrialisierung und Ansiedlung bradrte für die Katasterämter
zusätzliche vermessungstedrnisd-re Arbeiten, zu denen z. B. Eisenbahnschluß-
vermessungen, Straßenvermessungen u. a. m, gehörten.
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Um die Jahrhundert'wende wurden die Katasterämter nodrmals umgegliedert, so
,Caß aus dem Katasteramt Hannover II das Katasteramt Linden für die Kreise Linden-
Stadt und -Land und das Katasteramtspringe für den KreisSpringegebildetwurden.
Das Katasteramt Hannover III wurde in das Katasteramt Hannover II umgewandelt,
das nunmehr für den Landkreis Hannover zuständig war, während für den
Kreis Neustadt ein besonderes Katasteramt in Neustadt am Rbge. eingeridrtet
wurde (s. Beilage).

Die Katasterämter II und III befanden sich in einfachen Mietwohnhäusern, die von
Frivatmietern und den Amtsleitern bewohnt wurden. Die hier eingeflodrtene
Episode zeugt von einem guten Betriebsklima aus jener Zeit: Die Katastergehilfen
frühstückten oft stehend an einem offenen Fenster, von dem man das bleiverglaste
Fenster des Treppenhauses, das zu der im 1. Stod< gelegenen §flohnung des Amts-
leiters führte, sehen konnte. Hinter einem gesdrlossenen Fenster war ein weiblidtes
\7esen zu erkennen, das die Fenster reinigte. Einer der Gehilfen, der die Haus-
angestellte nidrt ungern sah, rief hinauf: ,,Elsbeth, Elsbeth!" Dodr war sein Rufen
vergeblidr. Nadr der Mittagspause äußerte sidr der Amtsleiter zu dem Gehilfen'
,.,Hören Sie mal, Herr M., wenn Sie mit meiner Frau poussieren wollen, so merken
Sig sidr, daß sie Agnes und nidrt Elsbeth heißt." Spradr's und ging vergnügt vor
s;idr hinlädrelnd in sein Dienstzimmer.

Um diese Zeit dienten die Katasterämter fast ganz dem Sdr'ätzungs- und Bewertungs'
'h/esen. Die Miquelsdre Finanzreform beteiligte die Katasterämter maßgeblidr an der
Ergänzungssteuerveranlagung. In den Jahren 1897 bis 1900 gewann das Kataster
erheblidre Bedeutung durdr Einführung des Bürgerlidren Cesetzbud,es und die
reidrseinheitlidre Grundbudrordnung.

Das am 1. Juli 1900 gebildete Katasteramt Linden bezog seine Densträume in dem
alten Lindener Rathaus. Leider waren die Katasterimter audr damals räumlidr
sdron sehr eingeengt, so daß sich Herr Döhrmann, der Leiter des Katasteramts
l-lannover II, in einem Beridrt vom Jahre 1905 an die Königlidte Regierung bitter
darüber beklagt, daß er in den ersten fünf Jahren seiner Amtstätigkeit viermal
versdriedene Amtsräume beziehen mußte. Im Jahre 1905 entsdried dann der
Preußisdre Finanzminister, daß die Amtsräume der Katasterämter Hannover I
und II in das damalige neue Gebäude des Hannoverschen Stadtbauamtes verlegt
wurden. Leider ist dieses Dienstgebäude ein Opfer des 2. \Teltkrieges geworden.

Im Jahre 1907 erfuhr das Stadtgebiet Hannover eine starke Erweiterung durdr Ein-
gemeindung der Orte Bothfeld, Groß- und Klein-Budrholz, Döhren, Kirdrrode,
ivlecklenheide, Stöd<en und §7ülfel. 1909 wurde der Landkreis um die Gemeinden
Badenstedt, Davenstedt und Bornum zuguflsten des Stadtgebietes verkleinert. 1913
wurde Ricldingen aus dem Landkreis in die Stadt Linden eingegliedert. Das Stadt-
gebiet wuchs von 3958 ha auf 9952 ha an. Im lahre 1920 wurden die Kreise
Linden-Stadt und Ha.nnover-Stadt zusammengelegt. Die Einwohnerzahl der Stadt
Hannover wuchs auf 272 0oo an, die Bevölkerungszahl im Landkreis betrug 24 000.
Aus dieser Zeitliegen nodr einige Angaben über den Umfang der katasteramtlidlen
Arbeiten vor. So waren für den Stadtkreis 980 Veränderungslistea, für den Bereidr
der übrigen Amter 176 Veränderungslisten fortzuführen.

lr4it der Bevölkerungszunahme wudrsen d,ie Arbeiten det Katasterämter, vor allem
mußten Straßen- und Baulandmessungen in sdrneller Folge erledigt werden. Für die
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Ausführung der Fortführungsvefinessungen wurden die Ergänzungsvorsdrriften von
1913 erlassen, die der Bedeutung der Katasterkaften und deren untedagen für die
Festlegung redrtlid'rer Grenzen Redrnung trugen.

Der 1. §Teltkrieg verringerte audr das Personal der Katasterämter. Der Lehrlinge
gro{le Zeit war angebrodren. Sie können alles: Post abfertigen, Gaslaternen an-
zünden, Kohlen trimmen, Auszüge und Abzeidrnungen fertigen, Fortführungs-
vermessungen bearbeiten und Kleinpunkte beredrnen. Mandres Stück Pausleinen,
mandres Gläsdren Tusdre und mandre Zeidrenfeder wurden verbraucht, bis ihre
Arbeiten Gnade vor den Augen des Büroleiters fanden.

Das Heizungsmaterial war während des Krieges im §Tinter immer knapp. Folglidr
wurde organisiert, und die Briketts wurden auf indianisdren Schleidrweg.r, 

",rrt"nKohlenkästen der einzelnen Dienstzimmer zusammengetragen. Mitarbeiter des
heutigen Katasteramts erinnern sidtnodt, daß sidr dies in den Jahren 1950 und 1951
im Zeichen der KohlenbewirtscJraftung wiederholt hat.

1921 erfolgte eine Verlegung der Katasterämter I und II sowie des Katasteramts
Linden in das Neue Lindener Rathaus am Marktplatz in Linden. 1926 bezogen alle
drei Amter Diensträume in dem Gebäude der Landsdraftlidren Brandkasse im
Zentrum der Stadt.

Die Einführung der Realsteuern in Preußen während d,et zwanziger Jahre brachte
für die Katasterämter, besonders in Großstädten, unvorhergesehene Arbeit. Es galt
nidrt nur zu veranlagen, sondern audr die zahlreidren Vorsdrriften für Herab-
setzung, Minderung, Ermäßigung, Stundung und Erlaß anzuwenden. Das Kataster-
amt Hannover I geriet in arge Bedrängnis. Der Preuß. Finanzminister sah sidr
genötigt, laufend durd, Abstellung von Beamten und Angestellten helfend einzu-
greifen, jedodr entspradr dem Umfang der Arbeiten in keiner §7eise das Personal.

So gehörten 2.8.1929 zu:

dem Katasteramt Hannover I 5 Beamte 21 Angestellte
dem Katasteramt Hannover II 3 Beamte 16 Angestellte
dem Katasteramt Linden 4 Beamte 15 Angestellte

Hier noch einige Zahlen zum Personal und Arbeitsstand des Jahres 1936, bezogen
auf das heute vom Katasteramt Hannover verwaltete Gebiet, den Stadt- und Land-
kreis Hannov€r: \

Beamte 7

Angestellte 28

Arbeiter 2

Anzahl der fortzuführenden Veränderung,slisten
Vermessungsanträge
Anfertigung von Unterlagen aus dem Katasterwerk

407 4

380
3127

Mit den neuen Steuerarbeiten kamen die ersten Telefone und Sdrreibmasdrinen auf
die Katasterämter. Dodr wo sollte e i n Telefon für fünf Dienstriume zweckmäßig

aufgestellt werden? Der Amtsleiter wollte es nicht, der gesdräftsleitende Beamte

audr nidrt. Aus optisdren und anderen Gründen wurde der Apparat sd'rließlidr im
Dienstzimmer des gesdräftsleitenden Beamten untergebradrt. Aber beileibe nicht
auf seinem Arbeitstisd,. Nein, das gefähdidre Ding kam an die §7and, und bei
jedem Anruf hieß es' ,,Herr X, heben Sie dodr mal den Hörer ab!" Man konnte
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ja nie wissen . . . Nun ja, der Herr ,,Gesdräftsleitende" stand kurz vor der Zurruhe-
setzung und war allen neumodisdren Dingen sehr abhold. §7'er will ihm das

übelnehmen?

Neben den vielen sdrriftlidren Steueranträgen war audr das vorspredrende Publikum
abzufertigen. Einst kam audr eine alte Frau. Sie klagte und weinte, weil sie ihre
Steuern nidrt bezahlen konnte, wobei sie ihre wirtsdraftlidre Notlage reidrlidr über-
trieben darstellte. Alle Ermäßigungsmöglichkeiten waren ersdröpft. Da sie nid'rt
abzuweisen war, nahm sidr ihrer der Amtsleiter, der Vorsitzende des Grundsteuer-
ausschusses, an. Er empfing die Reklamantin freundlidr und bat sie, Platz zu nehmen,
obgleich er gerade beim Frühstück war; eine versdrlossene Flasd-re Mildr hatte er
vor sidr. §Tieder klagte die Steuerpflidrtige Stein und Bein. Nidrt einmal satt zu

essen habe sie. Der Amtsleiter entgegnete ihr' ,,Ach, Sie arme Frau, dann darf idl
Ihnen wohl wenigstens meine Milch anbieten!" Dem aber war die ,,ame" Frau nidrt
gewadrsen. Sie stand auf, ging und zahlte ihre Steuern.

Am 1. April 1937 wurden vorübergehend die Katasterämter I und II zu einem Amt
Hannover vereinigt. Das Katasteramt Hannover und das Katasteramt Linden
wurden dann zwei mit neuen Amtsbezirken entstehende Amter, und zwar

Hannover-Stadt für den Stadtkreis, Hannover-Land für den Landkreis (s. Beilage).

Die Amtsbezirksgrenzen deckten sich mit den politisdren Grenzen der Kreise.

Der Stadtbezirk umfaßte 21 Gemarkungen und der Landkreis 86 Gemarkungen.

Gleichzeitig erfuhren die beiden Katasterämter eine abermalige Verlegung, und
zwar in das Privathaus Rühmkorffstraße 20. Kurz nach Ausbrudr des 2. §(elt-
krieges wurde den beiden Amtern dann das Denstgrundstüd< Luerstraße 5, die

ehemalige Dienstwohnung des hannoversdren Regierungspräsidenten, als Unter'
kunft zugewiesen. Als große Teile des Regierungsgebäudes 1943 durch Brand-

bomben unbenutzbar geworden waren, mußten die Katasterämter der Regierung

weidren und das Dienstgrundsttid< in der Luerstraße vedassen, um am 18. Ok'
tober 1943 nadr auswärts verlagertzuwerden. DasKatasteramtHannover-Land fand

Aufnahme in Springe/Deister, während das Katasteramt Hannover-Stadt in den

Diensträumen des Katasteramts Hameln unterkam.

1950 entstand das heutige Katasteramt Hannover, das seine Aufgaben für den

Stadt- und Landkreis Hannover wahrnimmt. Jahrelang war das Amt notdürftig
untergebracht, bis es im November 1960 einen Neubau beziehen konnte.

Zunahme der Bevölkerung im Stadt- undNachstehende Aufstellung zeigt die
Landkreis.

1 905
1925
1,939
1 950
1960

Stadtkreis

3 30 000
422 000
470 000
450 000
57 5 000

Landkreis

60 000
7t o00
92 000

155 000
169 000

Mit der Bevölkerungsdidrte waren die Ansiedlung weiterer Industrien und der

§Tohnungsbau verbunden. Für die Ordnung und Planung waren umfangreid're

vermessungstedrnisdre Arbeiten erforderlidr, an denen das Katasteramt Hannover,

besonders in den Nadrkriegsjahren, maßgeblidr beteiligt war. DiewirtsdraftlidreAuf-
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wärtsentwiddung ffndet audr im Arbeitsvolumen des Katasteramts Hannover ihren
Niedersdrlag. Dafür mögen folgende Zahlen spred-ren:

Der Vollständigkeit halber sei noch eine tlbersidrt über die Leiter der Kataster-
ämter vom Jahre 1909 bis zum heutigen Tage beigefügt.

Kat.-Amt Kat.-Amt Kat.-Amt
Hann. I Hann. II Linden

1909-1,919 Kortmann Voigt Ebeling
Steuerinsp. Steuerinsp. Steuerinsp.

1920-1921 Grosse Voigt Ebeling
Steuerinsp. Steuerinsp. Steuerinsp.

Crosse Voigt Krome1922 
steuerinsp. steuerinsp. Steuerinsp.

1923-1931 Grosse Siegling Krome

rg32_.,tgz4 
Kat'-Dir' Kat'-Dir' Kat'-Dir'

[;::$:] iT:Bt [;:H*
1935-1937 Kroschel Siegling Beyersdorf

Kat.-Dir. Kat.-Dir. Kat.-Dir.

Kat.-Amt Hannover-Stadt Kat.-Amt Hannover-Land

1938

1939

Siegling
R.g.-Verm.-Rat

Rohmeyer
R.g.-Verm.-Rat

1940-Sept. 1,943 Rohmeyer
R.g.-Verm.-Rat

Kat.-Amt Hannover-Stadt
in Hameln

Beyersdorf
R.g.-Verm. -Rat

Beyersdorf
R.g.-Verm.-Rat

Gayk
R.g.-Verm.-Rat

Kat.-Amt Hannover-Land
in Springe

Im Durdrsdrnitt der
Jahre 1956 bis 1958

gegenüber 1959
in o/o

Fortf. usw.
Vermess.

Beigebr.
usw. Verm.
Ergebnisse

Ver-
änderungs-

Listen

Ausz. u. Abz.
einschl. der

Verm. Unterl. f.
andere Stellen

Beglaubig. u. An-l
fertig. von l-age-l Kostenplänen ohne I "-"--"
Grenzfeststellg. I

Anträge:

Erledigt:

* 23,30lo

* 24,60 lo

- 4,13o lo

-0,6 'lo

+ 16,3 o/o

+ 14 oio

- 4,5olo

- 7,60 1o

-7 ,4o lo 
I

| * 53oio
* 6,60/o I

Okt. 1943-Dez. 1947 Rohmeyer Okt. tg43-Febr. t94B Gayk
R.g.-Verm.-Rat

Jan. 1948-Febr. 1948 Gayk
R.g.-Verm.-Rat
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R"g.-Verm.-Rat

März 1 948-Nov. 1948 Sdrlemmeimeier
Reg.-Verm.-Rat
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lr,4ärz 19 4}-April 19 48 Schlemmermeier
R.g.-Verm.-Rat

Mai 1,948-Jan. 1949 Müller
R.g.-Verm.-Rat

Febr. 1949-Jan. 1950 Dr. Engelbert
R.g.-Verm.-Rat

Katasteramt Hannover

1948-Jan. 1949 Dr. Engelbert
R.g.-Verm.-Rat

1949-Jan. 1950 Müller
R.g.-Verm.-Rat

Dez.

Febr.

Febr. 1950-Sept. 1,95 4

Okt. 1954 bis heute

Dr. Engelbert
Oberre gi erun gsvermessungsrat

Dr. Gerardy
Oberregi erungsvermessungsrat

Die Entwicklung der ehemaligen Kata-

sterämter Hannovers zu einem großen

Katasteramt hat sich für alle beteiligten

Kreise als recht vorteilhaft erwiesen.

Gleiche Aufgaben für ein größeres Ge-

biet erlauben eine weitsichtige Planung

und einheitliche Ausrichtung der Ar-

beiten und eine bevorzugte Erledigung

dann, wenn die Bedarfsträger auf Kar-

ten, Planungsunterlagen usw. vordring-

licl'r angewiesen sind. Dies haben ein-

deutig die vergangenen zehn Jahre

bewiesen; das Katasterarnt Hannover

hat die ihm gestellten Aufgaben gelöst

und wird sie auch in Zukunft lösen.

Spätere Generationen mögen an deur
\Werk weiterbauen. Foto: Das alte Dienstgebäude Hildesheimer Straße

Die Unterbringung des Amtes in einem Gebäude, das den tedmischen und anderen

Belangen entspridrt, ist audr die Folge einer sich stetig fortsetzenden organisdren

Entwiddung. Es ging nidrt allein darum, den Mitarbeitern des Katasteramtes eine

würdige Arbeitsstätte zu sdraffen, es ging vor allem darum, die tedrnisd-ren Voraus-

setzungen für den Arbeitsablauf zu schaffen, die im Interesse der Offentlidrkeit

nidrt länger zu umgehen waren.

Diese Abhandlung mödete ich nidrt sdrließen, ohne den b.g. Vermessungstedrnikern

Forster und Kibat, Katasteramt Hannover, für ihre tatkräftige Unterstützung zu

danken, die sie mir durch ihre Arbeit im Staatsardriv, in der Landesbibliothek

sowie im Stadtarchiv haben zuteil werden lassen.
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Der Neubau des Katasteramts Hannover
Von Regierungsvermessungsamtmann Seifert, Katasteramt Hannover

Der Aufsatz ,,Aus der Gesdrichte des Katasteramts Hannover" führte uns zeitlidr
bis zum 1. Februar 1950, dem Tag, an dem die Katasterämter Hannover-stadt aus
Hameln und Hannover-Land aus springe nach Hannover zurüd<kehrten und zu
einem Katasteramt Hannover vereinigt wurden. Zur Unterbringung dieses Amtes
wurde eine §Tohnhausruine mit Hilfe des Landes nadr den llten Grundrissen
wiederaufgebaut. Der §Tohnhausdrarakter blieb weitgehend erhalten, und mit dem
steigenden Arbeitsumfang des Amtes rnad-rte sid'r die Unzulänglidtkeit dieser Unter-
bringung immer stärker bemerkbar. Daher bemühte sidr dai Amt sdron bald um
eine bessere Unterkunft. Der Erfolg ließ aber nodr einige Jahre auf sidr warten,
obgleich audr die Offentlidrkeit für günstiger gelegene und dem starken publikums-
verkehr angepaßte Diensträume des Katasteramtes eintrat.

Sämtlicle Behörden, mit denen das Katasteramt dienstlichen verkehr hat, beffnd,en
si.ch im stadtzentrum, so daß alle BEmühungen darauf abzielten, dort einen Bauplatz
oder ein geeignetes Mietobjekt zu ffnden. Zahlreidre Bauplätze wurden auf ihre
Eignung geprüft und aus den versc}riedensten Gründen wieder verworfen, bis
sdrließlich das landeseigene Crundstüd< in unmittelbarer Nadrbarsdraft des Nieders.
Landesverwaltungsamtes - Landesvermessung -, begrenzt durch §7armbüd-ren-
kamp und Bertasffaße, für einen Neubau des Katasteramtes bestimmt wurde. Der
Nieders. Finanzminister - Hodrbauverwaltung - beauftragte nadr Bereitstellung
der erforderlidren Baumittel das Staatshodrbauamt I in Hannover unter der Leitung
von Herrn Oberregierungsbaurat §(rolters mit der Bauplanung und der Ausführung
des Neubaues. Dem verständnis von Hern oberregierungsbaurat §Tolters und
seinen Mitarbeitern und hier vor allem von Herrn Regierungsbauassessor Roter-
mund ist zu danken, daß die §ü/rinsdre des Katasteramts in bezug auf die Bau-
gestaltung und Einrid-rtung voll berüd<sidrtigt werden konnten.

Im September 1959 begannen die Bauarbeiten. Ein verhältnismäßig milder \üTinter

gestattete eine zügige §Teiterführung, so daß sdron am 9. Februar 1960 in An-
wesenheit geladener Gäste das Ridrtfest in einem einfad,en und würdigen Rahmen
begangen werden konnte. Bereits am 15. November 1960 wurde der Neubau des
Katasteramtes bezugsferti g.

Sowohl der jetzige Amtsleiter des Katasteramts Hannover als audr sein Vorgänger
haben sich mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln um einen zwedcmäßigen
Neubau bemüht. Sie haben dabei immer die Unterstützung des Innenministeriums
und der Regierung Hannover gefunden.

Nach dem Bauentwurf enthält das Neubauprojekt des Katasteramts ein Keller-
gesdroß, ein Erdgesdroß als Stützengeschoß mit ausgebauter Eingangshalle und
vier Vollgesdrosse. Im Kellergesdroß sind die Archivräume, ein §Terkstattraum, ein
Aufenthaltsraum für die Verwaltungsarbeiter mit Dusclrraum, technisdre Räume und
ein weiterer Raum, der bei Bedarf als Gemeinsdrafts- oder Unterridrtsraum dienen
kann, untergebradrt. Die vom Katasteramt bei der Bauplanung zugrundegelegte
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qm-zahl für die Büroräume ist in den vier vollgesdrossen enthalten. Je Arbeits-
platz wurde eine Fläche von etwa 12 qm veransdrlagt. versetzbare Zwisdrenwände
erlauben die Anpassung an die jeweils erforderlichen Belange. Im Stützengesd-roß
(Erdgesdroß) beffndet sidr die Eingangshalle mit dem Fahrstuhl und der Treple. Die
Aufständerung des Gebäudes wurde aus städtebaulidren Gründen erforderlidr.

Der Bau ist als Stahlbetonskelettbau ausgeführt. Die Gesdroßdecken, bestehend aus
16 cm Vollbeton, erhielten als Trittschalldämmung einen sd-rwimmenden Asphalt-
gipsestridr. Als Belag wurde Linoleum in den Arbeitsräumen, in den Fluren Floor-
flexplattenbelag gewählt. Die Treppe besteht aus einer l9 cm starken stahlbeton-
stufenplatte mit einem wirkungsvollen Kunststeinbelag. Unter dem Fladrdadr liegt
der belüftete Dadrraum.

Die Stützglieder des Erdgeschosses sind in Sidrtbeton ausgeführt. Die Giebelfläd-ren
sind mit besandeten holländisdren Klinkeriemdren verblendet, die Brüstungen
wurden in hellgelben Budrtal-Spaltklinkerplatten ausgeführt. Die äußeren Pfeiler-
verkleidungen der Obergeschosse bestehen aus blauen Eternit-Clasalplatten. Die
Eingangshalle umscl-rließt eine einfadre Kristallverglasung in Stahlrahmen. Die sidrt-
baren Mauerflädren der Eingangshalle sind verblendet. Als Fenster sind Sdrwing-
flügelfenster in Holz-Verbund-Konstruktion eingebaut. Sonnenschutzlamellen sind
vorhanden.

Die Heizung des Neubaus ist an das Nieders. Landesverwaltungsamt - Landes-
vermessung - angesdrlossen. Die Autozufahrten, die Parkplatzflädren und die
Gehwege sind befestigt, die restlidre Bodenfläche ist eingegrünt.

Die Telefonanlage ist zentral an die vorhandene Anlage des Landesverwaltungs-
amtes - Landesvermessung - bei zusätzlicller Erweiterung der bestehenden
Anlage um fünf Amtsleitungen für ca. 45 Nebenanschlüsse des Katasteramts an-
geschlossen. Zur Personenbeförderung dient ein Aufzug für sedrs Personen. Da-
neben ist in einem eigenen feuerbeständigen Sdrad-rt ein Aktenaufzug angeordnet.

Die Beleudrtungskörper wurden versdriedenartig entspredrend ihrem besonderen
Zweck ausgewählt. Die Arbeitsräume haben asymmetrisdre Langfeldleuchten er-
halten, während die einzelnen technischen Arbeitsplätze besonders mit Tisdrröhren-
Ieudrten ausgestattet wurden. Die normalen Büroarbeitsplätze sind mit einfadlen
Bürotisdrlampen ausgeleudrtet.

Dem Staatshodrbauamt I in Hannover ist es gelungen, die Kosten mit rd. 105,-DM
je umbauten cbm erfreulich niedrig zu halten. Die Ausgangsposition bei der Vor-
kalkulation konnte trotz der Preissteigerung durdrweg gehalten werden. Bei einem
umbauten Raum von 6900 cbm betragen die reinen Baukosten rd. 800 000 DM.

Neben diesem bautedrnischen Erläuterungsberidrt interessiert wohl audr nodr die
innere Aufteilung des Neubaues des Katasteramts, die weitgehend dem bestehenden

Gliederungsplan angepaßt worden ist. Die im Kellergesdroß untergebradrten Räume

und ihre Verwendung wurden bereits besdrrieben. Im 1. Stod<werk dient ein
entspredrend großer Raum, der mit den Räumen für die Publikumsabfertigung
verbunden ist, der Unterbringung der gesamten Katasterbüdrer und -karten, die
für den Verkehr mit dem Publikum bestimmt sind. Vor dem Auskunftsraum
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beffndet sich ein §Tarteraum, der zum Flur hin durdr eine Glaswand abgesdrlossen
ist. Es sdrließen sich die Räume für die Sacl-rbearbeiter an, die die Auszüge, Ab-
zeidrnungen usw. aus dem Katasterwerk fertigen. Zentral innerhalb dieser Raum-
anordnung ist die Zahlstelle untergebradtt. Den mit der Fortführung der Kataster-
büdrer und den Arbeiten zur Erhaltung der Ubereinstimmung zwisdren Grundbud-r
und Kataster befaßten Mitarbeitern stehen entspredrende Diensträume im selben
Stockwerk zur Verfügung. Ein weiterer Raum nimmt die tedrnischen Kräfte für
Herstellung von Lageplänen für Baugesudre auf. Hier beffndet sidr audr das optisdre
Umzeichengerät.

Das 2. Obergesdroß enthält den Dienstraum für den Amtsleiter, das Gesdräfts-
zimmer, die Registratur mit den Geschäftsakten sowie einen Raum für
Formulare usw. und die Fachbibliothek. In diesem Stod<werk ist auch ein Raum für
das Außendienstpersonal vorhanden, das mit denjenigen technisdren Kräften
zusammenarbeitet, zu deren Aufgabe die Führung und Laufendhaltung der
Messungslinienübersidrten gehört. Diese Cruppe steht auch in unmittelbarem
Zusammenhang mit einem weiteren Sachgebiet, nämlidr der Kartenerneuerungs-
gruppe (Rahmenkartenherstellung und -Fortführung), der audr die Anfertigung von
Fluchtlinienplänen und Durdrführungsplänen nach dem Aufbaugesetz obliegt.

Im 3. Obergesdroß wurde ein großer Raum als Ardriv hergeridrtet. Hier sind die
Gemarkungsakten untergebradrt, zu denen Fortführungsrisse, Vermessungsrisse,

Grenzverhandlungen und ähnliches gehören, insgesamt also die Unterlagen, die
laufend für die Anfertigung von Vermessungsuntedagen für eigene und fremde
Zwed<e benötigt werden. Im Anschluß an diesen Raum sind neben dem stell-
vertretenden Amtsleiter die Sadrbearbeiter untergebradrt, die aussdrließlidr mit
der Herridrtung und Laufendhaltung von Vermessungsunterlagen besdräftigt sind.

Das 4. Obergesdroß endlich ist für die Sadrbearbeiter der Vermessungs- usw.

-ergebnisse bestimmt. Ein besonderer Raum konnte in diesem Stod<werk für den

Betriebsrat bzw. später für die Personalvertretung bereitgestellt werden- Dieser

Raum nimmt aber audr gleidrzeitig Arbeitsplätze für technisdre Kräfte auf.

Das Katasteramt ist bei der Ermittlung des Raumprogramms bewußt davon aus-

gegangen, in den einzelnen Dienstriumen nidrt mehr als zwei Bedienstete unter-
zubringen. §7enn sidr diese Absidrt nidrt immer hat verwirklichen lassen, so ist dies

auf dei Sonderzwed< des einzelnen Raumes zurüd<zuführen. Im ganzen gesehen ist
es aber gelungen, die Arbeitsplätze so anzuordnen, daß keiner der Mitarbeiter vofl
einem anderen gestört wird.

Soweit es möglich und notwendig war, wurde das vorhandene einwandfreie
Mobiliar in den Neubau übernommen, während ein größerer Teil neu be'
sdrafft wurde.

Eine Aufnahme des neuen Dienstgebäudes mag diesen Beridrt ergänzen, der
zugleiö hier und da eine Anregung geben soll für diejenigen Dienststellen der
Niedersäcl'rsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung, fi.ir die ein Neubau vor-
gesehen oder geplant ist. Jedenfalls hat der Neubau in allen Teilen eine befriedi-
gende Lösung gebracht, die auch dazu beiträg die Arbeitsfreude aller Mitarbeiter
des Amtes zu steigern.
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VersucJre zur Umstellung des Liegenschaftskatasters
auf Masch inenloch karten

Von Oberregierungsvermessungsrat Dr. Theo G e r ar dy , Katasteramt Hannover

Der Buchnachweis des neuen Liegenschaftskatasters besteht aus

1. Flurbuch

2. Liegenschaftsbuch in Karteiform
3. Namenskartei

Mit Hilfe dieser drei Nachweise könnten alle Anforderungen an das
befriedigt werden 1 zur Bequemlichkeit ist
r. uas Ergenrumerverzerail
vorhan enutzen des Flurbuchs den Eigentümer

.lil

nahme des Liegenschaftsbuche

Katasterwerk

ohne Zuhilfe-

Nadrteile des ietzigen Budrkatasters

Keiner dieser vier Nadrweise enthält alle Angaben des Katasters, man muß min-
destens zwei Nad-rweise miteinander kombinierenr um erschöpfende Auskunft
geben zu können. Viele Angaben des Katasters aber kommen in allen Nacl'rweisen
vor oder wenigstens in mehreren, sie müssen also mehrfach berichtigt werden.
Die logiscl-re Ordnung des Katasters, die anfänglic.h bestand, ist mit der Fortführung
verlorengegangen; die Reihenfolge der Flurstücke im Flurbud.r, die Aufeinander-
folge der Eigentümer im LiegenscJraftsbudr entspridrt nidrt mehr den Normen,
die bei der Herstellung galten; durdr Nachtragungen und Streidrungen ist das
Kataster unübersichtlich geworden. Obwohl in den Nadrweisen viel toter Ballast
an Raum für Nadrtragungen mitgesdrleppt wurde, mußten häufig Nachtragungen
an fremder Stelle geschehe{r, weil an der ursprünglidren kein Platz mehr war; derfür
Nadrträge freigelassene Raum reichte nidrt mehr aus. rVegen dieser Unübersidrtlich-
keit sind durdr Fotokopie hergestellte Auszüge aus dem Kataster für den Laien
nur schwer verständlidr und den von Hand hergestellten unterlegen. Alle von Hand
hergestellten Auszüge und die von Hand ausgeführten Beridrtigungsarbeiten sind
aber nicht nur kostspielig in der Herstellung, sondern audr Fehlern unterworfen.
§7egen der schwerwiegenden redrtlichen Folgen von Fehlern ist eine sorgfältige
Prüfung notwendig, die qualifizierte Kräfte voraussetzt und erheblid-re zusätzliche
Kosten verursadrt.

Die Beridrtigungsarbeiten sind ungleidrförmig, da in dem einen Dokument diese,
in dem anderen jene Angabe beri&tigt werden muß. Sie setzen daher eine be-
trädrtlidre Kenntnis der Katastereinrichtungen vorausr die in mehrjähriger Praxis
erworben werden muß. Vier Behörden (Katasteramt, Grundbuchamt, Finanzamt
und evtl. Stadtvermessungsamt) berichtigen von Hand aufgrund des gleid,en Vor-
ganges ihre Unterlagen, die im wesentlidren Gleidres enthalten.

Am Sdrlusse eines jeden Jahres wird zur Kontrolle und zu statistischen Zwecken
ein Bücherabsdrluß ausgeführt. In jedem Katasteramt wird damit eine Kraft
mehrere Monate besdräftigt, ohne daß eine durdrgreifende Kontrolle erzielt wird.
Die statistisctre Aussagefähigkeit des Katasters ist sehr gering, weil seine Angaben
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nur von Hand ausgezogen werden können. Im Kataster sdrlummern aber viele
wertvolle Informationen, die für Tedrnik und §Tirtschaft von großem Interesse sind.

Voraussetzungen der Umstellung

Nach den allgemeinen Erfahrungen eignen sidr vor allem soldre Arbeiten ftir dle
Umstellung auf Masdrinenlodrkarten, die

1. lohnintensiv sind. Das ist im Kataster durdraus der Fall, denn fast atle Vorgänge
sind Handarbeit, die von qualifizierten Kräften ausgeführt wird.

2. in Mengen anfallen. Audr das trifft im Kataster zu, sowohl wenn man einzelne
große Amter als aud'r die Gesamtheit der Amter betradrtet. Beim Katasteramt
Hannover wurden 1g5g 1 1 000 V.rän4gtrrgtttt,.q f."g.

beiseEratFsowie

Ve7ä-fferungsnachweise 60 000.

, ., Form wiederkehren, bei denen geordnet,

gruppiert, aufgeredrnet und niedergeschrieben werden muß. Der Nutzeffekt
irt u* so höhlr, je mehr Masdrinendurdrgänge und Auswertungen auf jede

Lodrkarte entfallen; der Aufwand, den die Erstellung der Lodrkarte verursadrt,

wird durdr die Mehrfachnutzung ausgeglidren. Alle diese Merkmale reffen im

Kataster zu, Ordnungs-, Gruppierungs-, Aufredrnungs- und Sdrreibarbeiten

fallen bei jedem Vorgang im Kataster an, ohne daß es hier näherer Erläuterung

bedarf.

Allgemein ergeben sich als positive Folgen der Umstellung bessere Ubersidrt,

erh-Ohte Geniuigkeit, größere Sdrnelligkeit, höhere Aussagefähigkeit, Elastizität

gegenüber stoßirtigern Arbeitsanfall und Entlastung qualifizierter Kräfte von

Stapelarbeit. Die Umstellung zwingt aber audr zu strafier Organi.sation, zur

Zentralisierung und zu strengäm Sdrematismus, sie läßt die individuelle Behandlung

von §7ünsdren nidrt mehr zu, sie madrt vom störungsfreien Funktionieren des

Maschinenparks und von der Arbeitskapazität der Masdrinenzentrale abhangig.

Bisherige Arbeiten

Im Laufe des Jahres 1955 begann das Bundesamt für Eidl- und Vermessungswesen

in Vien mit Versudren zur Umstellung des Katasteroperats auf Lodrkarten. Da
dieser Versudr ermutigend ausfiel, begann man im Juli 1956 mit der praktisdren

Arbeit. Charakteristisdr fiir das österreidrisdre Verfahren ist, daß nur ein Teil des

sog. Schriftoperats (Buchnadrweises) masdrinell neu gewonnen wird, daß also

g"*isse Nadrweise in der bisherigen Art bestehen bleiben. Eigentümername und
-ansdrrift werden nidrt abgelod-rt, audr die Bodensdrätzungsangaben fehlen in der

Lodrkarte. Die Fortführung der masdrinell gewonnenen Teile des Katasters erfolgt
zentral und masdrinell am Ende eines jeden Jahres.

Hessen stellt seit Frühjahr 1959 bei der Ubernahme von Flurbereinigungen die

neuen Katasternad'rweise mit Hilfe von Lodrkarten auf. Alle Katasternadrweise

werden aus den Karten in einer Form erhalten, die der hergebradrten weitgehend

entspricfit. Die Eigentümerangaben sind voll enthalten, dagegen fehlen die Boden-
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sdrätzungsergebnisse mit Ausnahme der Ertragsmeßzahlen. Bei der Aufstellung
wird_eine Ersparnis von 50 0/6 erzielt, aber wegen der Streuung der neu aufgeste[l
ten Gemeinden über das ganze Land ist zunächst nodr eine maschinelle Fortführung
nidrt vorgesehen; die neu gewonnenen Nad,weise werden wie bisher von Hanä
fortgefi.ihrt. Nadrdem eine gewisse Konzentration neu aufgestellter Gemeinden
eingetreten ist, will man der maschinellen Fortführung nähertreten.
Das Katasteramt der Stadt Essen hat 1959 Versud're zur Umstellung des Katasters
auf Lodrkarten begonnen, die in den sog. EssenerVorsdrlägen gipfelten. §Tesentlid-r
ist, daß die bisherige Form des Katasternadrweises verlassen werden soll und daß
an seine Stelle Klartextkarteien treten sollen. Eigentümer- und Bodensdrätzungs-
angaben sind in der Lodrkarte voll enthalten, die Fortführung soll masdrinill
erfolgen.

In zunehmendem Maße bedienen sidr audr die Flurbereinigungsbehörden vor allem
Baden-§flürttembergs, Hessens und Niedersad-rsens der Masdrinenlochkarten. Der
Katasternadrweis wird dazu auf Lodrkarten niedergelegt und während des Ver-
fahrens zu den notwendigen Verzeid'rnissen und Aufstellungen verarbeitet. Natur-
gemäß würde die Arbeit der Flurbereinigungsbehörden erheblidt vereinfad-rt, wenn
sie entweder die Katasterangaben als Lodrkarten erhalten oder aber die bei der
Flurbereinigung entstandenen Loökarten an die Vermessungs- und Katasterverwal-
tung an Stelle der bisher üblidren Verzeidtnisse abgeben könnten.

Versudr in Niedersadrsen

Dieser umstand und der aus den bisherigen Arbeiten gezogene sdrluß, daß bei
sorgfältiger organisation erhebliche vereinfadrungen und Einsparungen mit der
umstellung des Katasters auf Masdrinenlod,karten verbunden sein könnten, haben
die Niedersädrsisdre Vermessungs- und Katasterverwaltung bewogen, sidr mit dem
Problem näher zu befassen. Die Arbeiten werden, soweit sie die masdrinentedrni-
sdren Funktionen betreffen, von dem mit zahlreidren IBM-Masd-rinen ausgestattenen

@.täd,titdr"n Landesverwaltffi
annover

gesdrieht. Die im Jahre 1959 begonnenen Ubedegungen und Versudre haben er-
geben, daß sdrwerwiegende Hindernisse masdrinen- und katastertechnisdrer Art
nidrt zu erwarten sind. Es sind bereits zwei Probegemarkungen (eine grolqglilg!fufu:
mitländlidremAnteilundeinelandlidd-ffi 7f .*Ti&äääcrÄ.ti$.-uung»uf

en
beteiligten Verwaltungen in die praktisdte Erprobung genommen werden. Der
Ausgang dieses Versudrs soll bis Ende 1960 ergeben, ob das Kataster in Nieder-
sadrsen ganz oder teilweise auf Masdrinenlodrkarten umgestellt werden soll.

Folgen der Umstellung

Es ergeben sidr dann im wesentlid'ren diese Folgen:

l. Die Fortführung des Liegensdraftskatasters gesd,ieht masdrinell. Auszüge aus
oem r*-gaargrr"a" oonrouen .,er
Masdrinenfunktionen kann sidrergestellt werden, daß die Arbeiten fehlerfrei
sind. Eine Prüfung durdr Vergleidren von Original und Absdrrift entfällt.
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2. Karten mit überholten Angaben können aussortiert und an ihrer Stelle Karten
mit neuen Angaben eingeordnet werden. Damit wird eine bisher unbekannte
Ordnung und Ubersidrt erzielt.

3. Die Besitzer von Sekundärkatastern (Finanzamt, Stadtvdrmessungsamt) braud,en
nichtmehrselbstmffi.erhaltennacI.r§7ahlentweäerDoppelder
neuen Lochkarten oder aber mit deren Hilfe geschriebene Klartexte, die an Stelle
der überholten eingeordnet werden. Neben der Arbeitsersparnis wird eine

völlige Ubereinstimmung erzielt, die bisher oft wegen Fortführungsfehlern
nicht vorhanden war.

4. Alle Teilkataster, die für besondere Vorhaben benötigt werden, (Kulturamt,-
Stratlen-ffiffiltung1 könneTEfi-neilrr-äl6h-n-e grotie Kosten gefenig-i-,,--'eTtl6l-
DiEtiffiuntmit dem Original ist vollkommen.

5. Für statistische Zwecke läßt sidr das Kataster in vielfadrer Hinsidrt auswerten.

6. Der jährlidre Absdrluß erfolgt masdrinell. Die bei jedem Fortführungsfall be'
richtigten Bestandssummenkarten müssen mit den Summen, die sidr aus der
gesamten Kartei ergeben, übereinstimmen; so hat man eine durdlgreifende
Kontrolle.

Lodrkartenmasdtinen

Einzelheiten der masdrinellen Einridrtung brauchen hier nidtt besprodren zu
werden, denn das Bedienen, Prüfen und §Tarten von Lochkartenmasdrinen ist
Spezialistensacfie. Im Niedersächsisdren Landesverwaltungsamt - Rechenzentrum

- steht ein umfangreidrer Park von IBM-Lodrkartenmaschinen, der audr für unsere

Versudrszwecke benutzt werden kann. Die Anlage hat auch noch soviel Arbeits-
reservef daß sie für die Anfänge unserer lochkartenpraxis ausreidren dürfte. Ob
die Vermessungs- und Katasterverwaltung mit fortsdrreitender Entwidclung einen

eigenen Maschinenpark einridrten muß, wird sich von selbst im Laufe der Zeit
ergeben.

Es gibt folgende Grundtypen von Lodrkartenmasdrinen'

l. Der Kartenlocher, der mit einer ähnlichen Tastatur wie eine Sdrreibmasdrine
versehen ist, und det den in Klarschrift eingegebenen Text in die Lodrkarten
einstanzt. Angaben aus vorhergegangenen Karten können medranisdr über-
nommenf Masdrinenfunktionen, wie Springen, Doppeln von Angaben, Um'
sdralten von Zifrern- auf Alphabetlodrung usw., können von Hand oder über
eine Programmkarte gesteuert werden.

2. Der Lodrprüfer. Diese ähnlich wie ein Kartenlodrer gebaute Masdrine dient
zum Prüfen der gelodrten Karten. Der Text wird genau wie bei dem Karten-
lod'rer eingetastet, die Masdrine vergleicht die eingegebenen Daten mit den in
der Karte enthaltenen. Treten Differenzen auf, so sperrt die Masdrine und es

leudrtet ein Prüfsignal auf. Die Spaltg in der sidt die Abweidrung zeigt, kann
durdr eine Kerbe am oberen Kartenrand bezeidrnet werden. Ist Ubereinstim'
mung vorhanden, so wird die erfolgte Prüfung durch eine Kerbe am redrten
Kartenrand besdreinigt.

3. Der Lo&sdrriftübersetzer übersetzt numerisdte und alphabetisdre Lodrungen in
Klartext und schreibt ihn zwisdren die Lodrzeilen der Karte.
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4. Die Tabelliermasdrine sdrreibt alle Angaben der Lodrkarte in beliebiger An-
ordnung auf Formulare, gleidrzeitig addiert und subtrahiert sie und bildet auto-
matisdr Ergebnisse für bestimmte Kartengruppen.

5. Die Sortiermaschine dient zum Sortieren der [odrkarten in auf- oder ab-
steigender, numerischer oder alphabetisdrer Reihenfolge.

6. Der Kartenmisdter mischt oder vergleidrt zwei Lodrkartenpakete, die in auf-
steigender Reihenfolge geordnet eingegeben werden.

7. Der Kartendoppler dient zum Anfertigen von Duplikaten eingegebener Karten
oder zum Einstanzen von Locfiungen, die sidr in bestimmten Kartengruppen
wiederholen, aus einer Matrizenkarte.

Eine gute Lodrerin vermag 800 Lodrkarteal pro Tag als Dauedeistung zu erbringen.
Dielv={iltEfi effi nktionerilauTfr EtfrßerGesdwindigkeitab,zlB.verarbeitet
in einer Stunde ein Lodrsdrrifti.ibersetzer 3500 Karten, eine Sortiermasdrine sortiert
60 000 Karten in der Stunde nach einer Spalte aus, ein Kartendoppler fertigt
6000 Karten je Stunde.

Einridrtung der Lodrkarte

Die lBM-l-ochkarte besitzt 80 senkredrte Spalten, in denen Zilfern bzw. Buch-
staben durch Löcher dargestellt werden können.
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Lod'rkarten gibt es in versdriedenen Farben und audr mit farbigen Streifen am
oberen Kartenrand. Da die Masdrine Farben nicht untersdreiden kann, ist es in der
Regel notwendig, die Bedeutung der Farben auf der l.odrkarte durdr ein Kennlodr
darzustellen. De Lodrkartenmasdrinen fühlen die Lodrkarten mit Fühlhebeln ab,
die an den Stellen, wo Lödrer sind, Kontakt geben und damit entspredrende
Masd'rinenfunktionen auslösen.

-Kartenarten

-- ./ Das Kataster besteht aus zwei Grundeinheiten: Eisentüflsransaben und Bestands-

^ 

*g"t.n.I-Dl. Eige,türner"iffiIi6ffich ffd*t, "äffi'di" Näil6f
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Kartei, Eigentümerangaben, nadr einer Ordnungs-(Liegensdrafts-)nummer hinterein-
andergereiht, bilden das Eigentümerverzeidrnis, Figentümer- und Bestandsangaben
KomDlnrert uno nacn \-rronungsnummern georoneffi
oe
n st deshalb zwed(-
mäßig, Eigenttimer- und Bestandsangaben auf getrennten Karten unterzubringen,
ganz abgesehen davon, daß sie sidr wohl kaum auf einer einzigen Karte ablodren
ließen. Man benötigt daher eine Eigentümerkarte und eine Flurstüd<skarte. Flur-
stücke können aber aus versdriedenen Nutzungsarten oder aus versdriedenen
Klassenabsdrnitten bestehen; das erfordert die Bildung einer besonderen Absdrnitts-
karte. Je nadr dem gewählten System kann es ferner notwendig sein, eine Bestands'

summenkarte, die die Summenangaben des bisherigen Bestandsblattes aufnimmt,
und eine Gemeindesummeakarte einzuführen.

Sdrlüssel

'Irotzdem ist es unmöglidr, die Katasterangaben ungekürzt in den 80 Spalten
einer Lodrkarte unterzubringen. Angaben, die sich immer wiederholen, müssen

daher versdrlüsselt werden, indem man den Sadrverhalt durdr Ziffern- oder Budr'
stabenkombinationen ausdrüd<t; nur die individuellen Angaben auf jeder Karte
werden im vollen Text abgelocht.

Numerische Sdrlüssel haben vor Budrstabensdrlüsseln den Vorteil, daß man nadr
ihnen doppelt so schnell sortieren kann. Budrstabenschlüssel sind dagegen, wenn
man die Budrstabenkombinationen so wählt, daß sie in dem versdrlüsselten §7ort
enthalten sind, leichter deutbar; Budrstabenschlüssel sind audr kompakter, da man

in einer Spalte 26 Budrstaben aber nur 10 Ziffern ablodren kann' Der Sortienrngs-
vorteil der Ziffernsdrlüssel fällt bei der hohen Sortiergesdrwindigkeit und bei dem
Umstand, daß Ziffernsdrlüssel in der Regel mehr Spalten als Bud'rstabensd,lüssel

benötigen, nidrt sehr ins Gewidrt.

Regierungsbezirke können pehr als 10 Kreise haben, der Kreissdrlüssel als Ziffern-
sdrlüssel äuß also zwelspahftTEäfr[@zti (reise in einem Regierungsbezirk
gibt es aber nidrt, bei einem Bud,stabäffiiffilTö-ät-man also mit einer Spalte

aus. Ebenso kommen in einem Kreis häufig mehr als 99 Gemeinden vor, aber
Kreise mit 26x26 - 676 Gemeinden gibt es nidlg audr hier kann also eine

Spalte eingespart werden.

Bisher war es üblidr, für das Ablodren der Ordnungsbegriffe Regierungsbezirk,
Kreis, Gemeinde den Ziffernscl'rlüssel der amtlidren Statistik zu benutzen, der für
das gesamte Bundesgebiet verbindlidr ist. Er ist aber entspred'rend umfangreidl,
und für Niedersadrsen wurde daher ein Budrstabensdrlüssel gewählt; er hat neben-
her nodr den Vorteil, daß man ihn für interne Zwed<e nidrt in Klartext zu über-
setzen braudrt, da er für den Kundigen lesbar ist, denn die Budrstabenkombinatio-
nen deuten den versdrlüsselten Namen an. So bedeutet z. B. in unserem Sd'rlüssel

flfi : Regierungsbezirk Hannover, kreisfreie Stadt Hannover; HH : Regierungs'
bezirk Hannover, Landkreis Hannover; AA : Reglerungsbezirk Auridr, Landkreis
Auridr; OJ : Verwaltungsbezirk Oldeaburg, Landkreis Jever; AH : Gemeinde
und Gemarkung Ahlem; AN : Gemeinde und Gemarkung Anderten.
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Da Grundstüd<e einer Gemeinde in auswärtigen Grundbudrbezirken gebudrt sein
Konnen, mussen audl ore Grundbuchbezrrl(e erncleutig bezeichnet werden.

DazudienteinBudrstabenschlüssel,derinder@bezirk,
in der zweiten das Amtsgericht und in den beiden folgenden den Grundbudrbezirk
versinnbildlidrt. Soweit Namensidentität mit Regierungsbezirken, Kreisen und
Gemeinden besteht, wird der gleidre Bud-rstabenschlüssel wie dort verwendetr was
wiederum der leichteren Lesbarkeit zugute kommt.

Regierungsbezirke bzw . Landgeridrtsbezirke

Aurich A Hannover
Braunschweig B Hildesheim
Büd<eburg U Ltineburg
Göttingen G Oldenburg

Kreise bzw. Amtsgeridrte im Regierungsbezirk bzw.

Landkreis Braunschweig - Kreisteil Thedinghausen
Coppenbrrigge
Grafschaft Diepholz
Hameln, kreisfreie Stadt
Landkreis Hameln-Pyrmont
Hannover, kreisfreie Stadt
Landkreis Hannover
Landkreis Grafschaft Hoya
Lauenstein
Bad Münder
Neustadt/Rbge.
Nienburg
Bad Pyrmont
Landkreis Grafschaft Schaumburg (Rinteln)
Landkreis ScJraumburg-Lippe (Bückeburg)
Springe
§Tennigsen

Auszug aus

Ahlem
Almhorst

Osnabrück
Stade
Verd"en

Landgeridrtsbe zirk Hannover

Amtsgeric}te Kreise
HT

HC

HM

HA

K
S

V

H
I
L
o

Altwarmbüdrener Moor
Anderten
Argestorf
Arnum
Badenstedt

HD
HM
HP
HA
HH
HY

HL
HB
HE HE

HN
HP

HR
HU

HS HS
H§T

HHBT
HHBA
HHBS
HHBM
HHBN
HHBO
HHBR

dem Gemeinde- und Gemarkungssdrlüssel des Landkreises Hannover

Bantorf
Barrigsen
Barsinghausen
Bemerode
Benthe
Bönnigsen
Bornum
usf .

HHAH
HHAL
HHA§T
HHAN
HHAR
HHAU
HHBD

Audr die Nutzungsarten müssen versdrlüsselt werden, weil sonst kostbarer Platz
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versdlwendet würde. Im bisherigen Kataster wurde bereits ein Budrstabensdrlüssel
verwendet, denn was ist HF : Hofraum, Gbf : Gebäudefläche, A : Acker
anderes? Es läge nahe, einen ähnlichen Budrstabenschlüssel auch bei den Lodrkarten
zu verwenden, wie es z. B. Hessen getan hat. Sortierungen nadr Nutzungsarten
kommen aber häufig vor, ein geschi&t gewählter Ziffernschlüssel hat auch

den Vorteil, daß bestimmte Nutzungsarten gruppenweise zusammen aussortiert
werden können. Die scllecltere Deutbarkeit spielt insofern eine untergeordnete
Rolle, als wenige Hauptnutzungsarten immer wiederkehren, deren Ziffern-
kombinationen man sich schnell merkt. Daher wird einstweilen der Essener Vor-
schlag in abgeändeter Form angewandt, bis weitere Erfahrungen vodiegen.

Essen hat audr für den Bodensd,ätzungsrahmen einen Ziffernsdrlüssel gewählt
(Hessen und Osterreich verzidrten auf den Nadrweis der Bodensdrätzungsergeb-
nisse). Dieser Ziffernschlüssel ist kompakter als der bisherige Buchstabensdrlüssel,
aber ohne Schlüsseltabelle nidrt deutbar. Sortierungsvorgänge kommen nidrt oft
vor, der bisherige S&lüssel läßt sich leicht lodrkartengeredrt umgestalten, deshalb
wurde er mit kleinen Anderungen beibehalten. Kleine Buchstaben können von den
Lochkartenmasdrinen nidrt gesdrrieben werden, deshalb wurde an Stelle von ,,1"

die ähnlicJr aussehende,,l" und an Stelle von,,s" die ähnlidr aussehende,,8"
eingeführt. Damit ergeben sidr folgende Sdrlüssel'

Schlüssel der Bodensdrätzungsangaben

Bodenart Zustandsstufe Entstehung Klima

bisher neu bisher
SSl
51 51 2

IS 15 3

SLSL4
sL8L5
LL6
LTLTT
TT
Mo MO

Ad<ers chätzun g srah men t

Bodenart
Zustandsstufe
Entstehung

Bodenstufe

I133
II 244
III355

Grünlan ds chätzu n g srah m en t

59-61 Bodenart Spalte 59-61
62 Bodenstufe 62
63-64 Klima 63

\Wasserverhältnisse 64

zweite Bodenart in Spalte 61 abgelocht, wobei statt IS

neu
1,

2

3

4

5

6
7

bisher
D
AI
r or

LO

V
Vg

neu
D
A
L
V
G

bisher neu
aA
bB
cC

\üürasser

1

2
I
2

Spalte

Bei Schichtwechsel wird die
eine 1 gelocht wird.
Bei zwei Entstehungsarten wird die zweite Entstehungsart in Spalte 64 abgelod'rt.

Aber nicht nur durdr Verschlüsselung kann in den Lochkarten Platz eingespart
werden; manche Katasterangaben haben sidr historisch entwickelt und sind heute
entbehrlidr. Dazu gehört die Nummer des Liegensdraftsbudres, die sidr fast in allen
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Fällen durdr die Nummer des Grundbud,blattes ersetzen läßt. Sdlwierigkeiten
' m Grunäbudr-
bezirk gebudrt ist, der mit der Lagegemeinde namensidentisdr ist, sondern in einem
auswärtigen. Mandrmal ist das Eigentum am Grundsttid< durd'r ein Erbbauredrt, das
auf einem besonderen Grundbud,blatt gebudrt ist, eingesdrränkt oder das Grund-
stüd< ist Bestandteil eines §[ohnungseigentums und ist als Anteil auf den
§Tohnungseigentums-Grundbudrblättern nadrgewiesen. Nidlt jeder Grundbesitz ist
bud,ungspflidrtig und gebucht, in diesen Fällen ist also überhaupt keine Grundbudr-
nummer vorhanden. Mandre Grundstüd<e befinden sidr im Anteilseigentum
mehrerer auf versdriedenen Crundbudrblättern nadrgewiesener Anteilhaber. Alle
diese Schwierigkeiten lassen sidr auf verhältnismäßig einfadre §7eise beheben,
wodurch zwar das herkömmlidre Ordnungsprinzip des Katasters etwas geändert
wird; aber dieses Verlassen der Tradition wird durdr den engeren Zusammensdrluß
zwisd-ren Grundbudr und Kataster und die übersidrtlidre Ordnung weit aufgewogen.
Audr die Bandnummer des Grundbudrblattes kann wegfallen, sie ist nur eine
zusätzlidle Angabe ohne besondere praktisdre Bedeutung.

Im bisherigen Kataster tragen die Flurstüd<e neben ungebrodrenen Stammnummern
audr nodr Brud,nummern, die zwei versdriedenen Nummerierungsmethoden ent-
stammen. Dieses Nebeneinander bringt für die Masdrinenlodrkarte wie für das
bisherige Kataster Sd'rwierigkeiten mit sidr, wenn man nadr der Abstammung
ordnet, denn eine logisd-re Ordnung läßt sidr damit nid-rt erzielen. Unsere Dar-
stellung der Flurstüd<snummer in den Lodrkarten ist darauf abgestellt, daß die
Zähler höchstens vier Ziffern und die Nenner nidrt mehr als drei Ziffern enthalten.
Ist dies nid,t der Fall, so kann man durdr Umnumerierung bzw. freie Numerierung
diesen Zustand ändern. Man kann dann alte neben neuer Numerierung beibehalten,
wenn man alle Flurstücke ohne Rücksidrt auf die Nummer des Stammgrundstüd<s
einfadr nacJr aufsteigenden Zählernummern ordnet. Besser freilidr wird die Uber-
sidrt, wenn nur ungebrodrene Stammnummern oder Brudrnummern nach der neuen
(Reidrs-)Numerierung vorkommen. Man kann dies bei der Aufstellung der
Masdrinenlo&karten einer Gemeinde durch Beseitigung der alten Numerierung,
wo sie nodr besteht, erreidren. Da die alte Stammnummer bei der Umnumerierung
erhalten bleibt, sind die Folgen nidrt schwerwiegend. Für die Masdrinenlochkarte
ist die neue Numerierung besonders geeignet, weil sie eine logisdre Folge der
Flurstüd<e ergibt, die bei der Ordnung zu Karteien wertvoll ist.

Gemeinde und Gemarkung sind in mindestens 90o/s aller Fälle namensidentisdr.
Für die Ausnahmen lohnt es sidr nidrt ein besonderes Lodrfeld ,,Gemarkung" zu
schaffen, man kann in diesen Fällen durdr den Gemeindeschlüssel den SadTverhalt
ausdrüd<en. §7ährend im allgemeinen, wern Gemeinde und Gemarkung namens'
identisdr sind, zwei Budrstaben den Gemeindesdrlüssel bilden, wird bei soldren
Gemeindeteilen, die zu namensfremden Gemarkungen gehören, in der zweiten
Spalte eine Ziffer gesetzt. Es bedeutet z. B. AN : Gemeinde Anderten, Gemar-
kung Anderten, aber A1 : Gemeinde Anderten, Gemarkung Altwarmbüdrener
Moor. AH : Gemeinde Ahlem, Gemarkung Ahlem, aber A2 : Gemeinde Ahlem,
Gemarkung Letter usw.

Die vorstehenden Uberlegungen haben zu der nadrfolgenden Karteneinridrtung
geführt,
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A. Eigenttimerkarten

Kartenart Kartenfarbe
I Eigentümerkarte manila mit gelbem Randstreifen
3 §Tohnung;seigentümerkarte manila mit orange Randstreifen
4 Erbbauberedrtigtenkarte wie Kartenart 3

5 Anteilhaberkarte wie Kartenart 3

Auswärtiger Grundbudrbezirk ohne Rüd<si&t auf die Kartenart manila mit rotem
Randstreifen.

B. Bestandskarten

Kartenart
\ ,,' 6 Flurstüd<skarte
' / 7 Abschnittskarte

/ 8 Bestandssummenkarte
{ g Gemeindesummenkarte

Kartenfarbe
manila
manila mit grünem Randstreifen
manila mit blauem Randstreifen
manila mit violettem Randstreifen

Eigcntümerkarte. (Dic Lochkarte ist ausgesondert, claher Fortführungsstempel auf der Vorderseite)

l4t

Flurstückskarte



ungebudrtes Eigentum erhält in der spalte Grundbuchbezirk die Lodrung 0000,
in der Spalte Grundbuchblatt wird die bisherige Nummer des Liegensdraftsbudres
abgelocht. In gleicher §7eise wird verfahren, wenn aus besonderen Gründen Be-
standsblätter geführt wurden, die nidrt mit Crundbudrblättern inhaltlich zusammen-
fallen z. B. in dem Falle, daß ein Flurstück auf zwei oder mehreren Grundbudr-
blättern als Anteil gebucht ist, oder daß, wie z.B. in dem Falle des \(ohnungs-
eigentums, ein besonderes Grundbudrblatt ftir das Hausgrundstüd< nidrt angelegt
wurde. Bei Bestehen eines Erbbaurechts wird der Karte des Grundstückseigentümers
eine besondere Folgekarte Kartenart 4 mit orange Randstreifen beigefügt, die den
Hinweis ,,Erbbaugrundbudr . . ." und einen Hinweis auf das betroffene Flurstück
enthält, während für den Erbbauberedrtigten ebenfalls eine Karte Kartenart 4
mit orange Farbstreifen angelegt wird, die nadr dem Namen des Erbbauberedrtigten
den Hinweis bringt ,,Erbbauberedrtigter Stammgrundbudl . . .". Die entsprechenden
Hinweise lauten bei \üohnungseigentum ,,\Tohnungsgrundbudr . . ." bzw ,,§floh-
nungseigenti.imer, Stammnad'rweis ..." und bei Anteilseigentum ,,Anteils-Grdb . .."
bzw. ,,Anteilhaber Stammnachweis ...". Auf diese §7eise ist sidrergestellt, daß in
jedem Falle die Beziehungen ridrtig erkannt werden. Bei Erbbaurechten wird auf
der Flurstüd<skarte die Nummer des Stammgrundbudrs abgelodrt, denn durch
die Folgekarte ,,Erbbaugrundbudr . . ." ergibt sici sowohl der Hinweis auf den
Erbbauberedrtigten wie auf das belastete Grundstüd<.

Reicht eine Karte nidrt aus, um den Eigentümernamen aufzunehmen, so wsrden
eine bzw. mehrere Folgekarten dahintergesdraltet. Sie werden in der Spalte
Folgekarte fortlaufend numeriert, zum Zeidren, daß nodr Karten folgen, wird ein
Folgelodr in Zeile 11 geöffnet, die letzte Folgekarte erhält ein Sdrlußlodr in
Zeile 12, so daß man leidrt erkennen kann, ob eine Karte fehlt. Ein Gleidres
gescl-rieht mit Flurstücftskarten und zugehörigen Absdmittskarten; ist nur eine FIur-
stücftskarte vorhanden, so trägt sie das Sdrlußloch, sind außerdem nodr Absdrnitts-
karten vorhanden, so beginnt die erste mit der Folgekartennummer 02, die letzte
trägt ein Sdrlußlodr.

§/ie soll nun aus den Locl,karten ein neues, besseres Kataster entstehen? Osterreicl'r
und Hessen haben die Lodrkarten dazu benutzt, um mit Hilfe dieser Lodrkarten
Budrnadrweise etwa der herkömmlidren Art herzustellen; die Fortführung ge-
sdrieht in Osterreidr einmal im Jahr und masdrinell, in Hessen aus den bereits
früher erwähnten Gründen aber in der bisherigen §7eise von Hand. Lochkarten-
gemäßer ist sdron der §7eg, wie ihn der Essener Vorsdrlag besdrreitet, denn Auf-
stellung und Fortführung des neuen Katasterwerks soll mit Hilfe der Lodrkarten
geschehen. Auch sollen nicht Budrnachweise wie bisher erstellt werden, vielmehr
soll auch das Auskunftswerk des Katasters in Karteiform vorhanden sein, und zwar
hat man vor, neben den lediglidr zur Masdrinenbedienung vorgesehenen Lodr-
karten für die Auskunftskartei Klartextkarten in zusammengefaßter Form zu
nehmen. Dies sdreint mir ein Umweg zu sein, denn es liegt auf der Hand, daß

die Laufendhaltung des Katasters um so einfadler und billiger wird, je einfadrer
und gleidrförmiger die Bausteine sind, aus denen es sidr zusammensetzt. Das gilt
besonders für die masdrinelle Bearbeitung, bei der es darauf ankommt, alle Arbeits-
gänge zu schematisieren, damit die große Arbeitskapazität der Masdrinen besser

ausgenutzt werden kann. Es wird ohne weiteres einleudlten, daß ein Katasterwerk,

das unmittelbar aus den Maschinenlodrkarten aufgebaut ist, diese Forderungert am
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besten erfüllt. Unsere bisherigen Versud-re haben dargetan, daß ein derartiges
Kataster allen normalen Anforderungen mindestens ebensogut wie das bisherige
gewachsen ist. Für Sadrbearbeiter, die mit der Materie vertraut und für die die
Schlüssel im allgemeinen audr unübersetzt und ohne Sdrlüsseltabelle lesbar sind,
treten keine Sdrwiegrigkeitea auf.

Neben einem Maschinensatz aller Karten, der aussd'rließlidr für die Masd'rinen-
bedienung reserviert bleiben soll, weil abgegriffene geknid<te und verzogene Karten
Maschinenstörungen verursadren, und weil die Katasterkartei stets vollständig
vorhanden sein soll, werden zwei durdr Dopplung erhaltene Sätze aller Karten zur
Katasterkartei zusammengefügt. Ubersdilägige Red-rnungen haben ergeben, daß
diese Karteien für das Katasteramt Hannover in 10 Sd-rränken üblid,en Ausmaßes
Platz finden können, so daß der Raumbedarf gegenüber den jetzt belegten 8 Sdrrän-
ken nidrt ungebührlidr ausgeweitet wird.

Die Katasterkartei besteht aus:

1. Liegensdraftskartei nach Grundbud-rblättern geordnet. Sie beginnt mit den
Grundbuclblättern des Bezirks, der mit dem Gemeindebezirk identisdr ist.

Je Grundbuchblau folgen aufeinander die Eigentümerkarte, die Flurstüd<skarte
mit den evtl. dazugehörenden Abechnittskarten, die Bestandssummeakarte,
dann die Eigentümerkarte des nädrsten Grundbudrblattes usf. An diese Karten
scl-rließen sidr die Karten der auswärtigen Grundbudrbezirke in der alphabeti-
sdren Ordnung nach dem Namenssdilüssel an, und den Sdrluß bilden die
Karten, bei denen in der Spalte Grundbudrbezirk ,,0000" abgelodrt wurde, sei

es, daß es sidr um ungebudrten Besitz handelt, oder daß aus oben erläuterten
Gründen vom Grundbudrnadrweis abgewidren wurde.

2. Flurkartei, gemarkungs-, flur- und flurstüd<sweise geordnet. Die zugehörigen
Absdrnittskarten werden hinter den betreffenden Fltrrstüd<skarten eingeordnet.

3. Namenskartei, alphabetisch nadr den Eigentümernamen geordnet.

Diese drei Karteien entspredren Liegensdraftsbudr, Flurbudr und Namenskartei
des bisherigen Katasters. Ein grundsätzlidrer Untersdried besteht nur insofern,
als Leerraum für Nadrtragungen nidrt vorgesehen werden muß, und überholte
Karten entfernt und neue an der ihnen zukommenden Stelle eingeordnet werden
können. Die Karteien enthalten also die Katasterangaben immer in der logisdren
Reihenfolge, die dem Katastersystem zugrundelag. Audr sind sowohl in der
Liegensdraftskartei wie audr in der Flurkartei die Angaben über die Bodensdrätzung
enthalten, die bisher oft von der Finanzverwaltung in den Absdrriften der
Bestandsblätter vermißt wurden. Die aussortierten Karten werden in Totkarteien
abgestellt, mit ihrer Hilfe kann man die Sdricksale eines Flurstü.ks o rre.
Grundbuchblattes wie bisher rüd<verfolgen.
Auszüge aus dem Liegensdraftsbudr werden nadr Eingeben der betroffenen Eigen-
tümer- bzw. Flurstüdcs- und Absdrnittskarten von der Tabelliermasdrine völlig
automatisdr hergestellt.
Eigentumsveränderungen werden an Hand der Veränderungslisten berüdcsidrtigt,
indem entweder in den Flurstüd<skarten die neuen Grundbudrblätter beridrtig oder
neue Eigentümerkarten gelocht werden, wobei die unveränderten Teile der Kataster-
angaben aus den überholten Karten des alten Bestandes medranisdr übernommen
werden.

X
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Bei Formveränderungen werden an Hand der Flädrenberedrnungshefte, die als
Lodrbelege ausgearbeitet sind, neue Flurstüd<skarten bzw. Absdrnittskarten gelodrt.
Dann wird mit Hilfe der alten bzw. neuen Karten der Veränderungsnadrweis auf
einer Tabelliermasdrine hergestellt.

Fortführungsverrnerke werden nicht in die Lodlkarte übernommen, sondern auf-
gestempelt, und zwar bei Einridrtung einer neuen Karte auf die Rückseite, bei
Außerkraftsetzung einer Karte auf die Vorderseite.

\tr(/eitere Einzelheiten zu sdrildern, verbietet der Raum, aber es dürfte nach dem
Geschilderten wohl klar geworden sein, daß die Einridrtung und Fortführung eines
Lodrkartenkatasters viel weniger ein tedrnisdres als vielmehr ein organisatorisdres
Problem darstellt. Es kommt nämlidr darauf an, die einzelnen Arbeitsgänge sdrema-
tisdr auszubilden und gleidrartige Masdrinenabläufe zusammenzuführen, damit die
große Kapazität und die Schnelligkeit der Lochkartenmaschinen voll ausgesdröpft
werden. Vermutlidr wird eine Zentralisierung der Einridrtung und Fortführung
mindestens für eine Ubergangszeit nicht zu umgehen sein; durch die Einrichtung
des Rechenzentrums im Landesverwaltungsamt sind wir in Niedersadrsen in der
glüd<lidren Lage, uns auf eine umfangreidre und von tüchtigen Fadrleuten geführte
Anlage stützen zu können. Es besteht die Absidrt, die Dinge sidr von selbst ent-
wid<eln zu lassen und erst dann mit neuen organisatorischen oder tedrnischen Maß-
nahmen einzugreifen, wenn sidr die daraus folgende Entwiddung bis zum nädrsten
Teilabsdrnitt übersehen läßt.
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Das neue \Wasserredrt

Von Regierungs- und Vermessungsrat Dr. lüfl, Pötzschner, Regierung Stade

Das '§7'asserredrt bedient sidr in Deutschland seit jeher stark zersplitterter und
wenig übersidrtlidrer Recltsnormen. Die mit der §Tasserwirtsdraft eng verbundenen
\trTirtschaftskreise hatten darum schon Ende des vorigen Jahrhunderts ein besonderes

Reidrsgesetz gefordert, um einheitlidre Rechtsgrundsätze zu erhalten. Doch reidlte
die damalige Gesetzgebungskompetenz des Reicles zur Regelung der Rechtsmaterie

nicht aus, sie mußte vielmehr der Landesgesetzgebung überlassen bleiben. Das

Bürgerlicle Gesetzbuch hatte darum auc.h in den Artikeln 65 und 66 des Ein-
führungsgesetzes die landesredrtlidren Vorsdrriften des \Wasserrechts unberührt
gelassen. In den einzelnen deutsdren Ländern waren vor und nadr der Jahrhundert-
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wende redlt untersdliedlidre r§Tassergesetze entstanden, die von versdriedenen
Grundeinstellungen ausgingen. Nadrdem das Reidr seit 1933 eine enveiterte Gesetz'
gebungsvollmadrt besaß, wollte es dem erkannten Mangel abhelfen und hatte ein
umfassendes '§7'assergesetz in Angriff genommen, das aber bis zum Jahre 1945

nidrt mehr verkündet worden ist. Die Bundesregierung hat diese Bemühungen

fortgesetzt und versd,iedene Gesetzentwürfe erarbeitet, denen aber sowohl
verfassungsredrtlidr wie audr fadrlidr Bedenken entgegenstanden. Auf Drängen
der gesamten Vasserwirtsd'raft hat die Bundesregierung schließlidr von den in
Artikel 75 Nr. 4 des Grundgesetzes gegebenen Möglidrkeiten Gebraudr gemadrt

und ein ,,Gesetz zur Ordnung des §Tasserhaushalts" vorgelegt. Dieses Gesetz ist

nadr Bearbeitung in dem besonders gebildeten Sonderaussdruß §fasserhaushalts'
gesetz im Sommer 1957 verkündet worden. Bundestag und Bunderat waren der
Äuffassung, daß nidrt alle Fragen des 'Wasserred,ts einer bundeseinheitlidren
Regelung bedürfen. Das ,,Gesetz zur Ordnung des §flasserhaushalts (§Tasser-

haushaltsgesetz)" vom 27. Juli 1957 (BGBI. I, 1110) ist darum ein Rahmengesetz,

das durdr entspredrende Landesgesetze ausgefüllt werden muß.

Ein umfassendes Bundeswassergesetz hätte vermutlidl nodl Jahre zu seiner

Bearbeitung bedurft und bezüglidr des Verfahrens- und Organisationsredrts dodl
die Länder mit einsdralten müssen. De jetzige Regelung hat demgegenüber den

Vorteil, daß gegen die akute Gefahr der Uberbeansprudrung und der Versdrmut-

zung unseres §7'asservorrats ohne weiteren Zeiwerlust sdron sofort eingesdtritten

werden kann.

Das \Tasserhaushaltsgesetz ist erst etwa 3 Jahre nadr seiner Verkündung am

1. März 1960 in Krafigetreten. Dieser Zeitraum sollte es den Ländern ermöglidren,

die den Rahmen ausfüllenden Ländergesetze zu sd'raffen. Die Länder haben diese

Zeit genutzt und eine Arbeitsgemeinsdraft gebildet, um die entspredrenden

Ländeigesetze möglidrst gleidrlautend zu halten. Das entspredlende Gesetz

für Nieäersach..rr, ä.. ,,Niedersädrsisdre §flassergesetz (N§üG)" vom 7. Juli 1960

(NGVBI., 105) hat nun das Bundesgesetz nidrt nur ausgefüllt, sondern aud'r durdr

Landesredrt ergänzt und damit wirklidr vollziehbares \Tasserredrt gesdraffen. Aus

Gründen der praktisdren Anwendbarkeit sind die Bestimmungen des '§ü'asser-

haushaltsgesetzäs zum Teil wörtlidr in das Niedersädrsisdre §[assergesetz über'
nommen und damit in einem aus sich heraus verständlidren Gesetz zusammen'

gefaßt.
D"s neue Gesetz gibt der öffentlidren Venualtung die Handhabe, die Benutzung

und den sdrutz der Gewässer zum \7ohle der Allgemeinheit zu regeln und eine

großräumige §Tasserwirtsdraft zu betreiben. Es stellt insbesondere den Grundsatz

h"rrrrr, aiß lede Benutzung der Gewässer einer behördlidren Edaubnis oder
Bewilligung bedarf mit den Ausnahmen in der Form des Gemeingebraudrs und des

Eigentümer- oder Anliegergebraudrs. Um die Trinkwasserversorgung zu sidrern

,rrrd d.n §Tasserhaushalt zu sdrützen, können \Tassersdrutzgebiete festgesetzt
werden. Die oberirdisdren Gewässer werden in 3 Ordnungen eingeteilt. Zu den
Gewässern erster Ordnung fedlnen die Bundeswasserstraßen und die in einem

Verzeidrnis aufgeführten Landesgewässer. Gewässer, die darüber hinaus für die

§Tasserwirtsdraft von besonderer Bedeutung sind, werden zu Gewässern zweiter
Ordnung bestimmt und durdr den Fadrminister in einem besonderen Verzeidrnis

,ur".*ängertellt. Alle übrigen Cewässer gehören zu den Gewässern dritter
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Ordnung. Das Niedersädrsisdre rüTassergesetz hat einen betont öffentlidr-redrtlidren
Charakter und bringt daher für die Eigentumsvefiältnisse und die nadrbarredrt-
lidren Beziehungen keine neuen Normen. Die für den Leserkreis dieser Zeitsdrrift
besonders widrtigen Bestimmungen sind in nur 2 Paragraphen behandelt.

Das Niedersädrsisdre rVassergesetz sagt in § 53, das ,,Eigentum an Gewässern,
das bei Inkrafttreten des Gesetzes besteht, aufredrterhalten bleibt". So, wie sidr
das Eigentum in den einzelnen niedersächsisclen Landesteilen nadr dem Preußisdren
rVassergesetz vom 7. April 1913, dem rVassergesetz für das Herzogtum Braun-
sd-rweig vom 20. Juni 1876, der §Tasserordnung für das Herzogtum Oldenburg
vom 20. November 1868 oder dem Gemeinen Redrt ergibt, wird es unverändert
yon dem Niedersäclsisdren tVassergesetz übernommen. Mit dem Eigentum be-
stimmen sidr audr die Abgrenzungen der Gewässeranteile und der Verlauf der Ufer
nach den alten Cesetzen. Für Anderungen an den Gewässern, die nadr Inkrafttreten
des Niedersädrsisdren rVassergesetzes vorkommen, ist dagegen allein das Nieder-
sächsisdre \üTassergesetz zuständig. In den alten Gesetzen - insbesondere dem
Preußisdren §Tassergesetz - waren eine ganze Reihe von Veränderungen an
Gewässern aufgeführt: Die Anlandung, die Bildung von Erderhöhungen oder von
Inseln im Gewässerbett, das Verlassen des alten und Aufsudren eines neuen Bettes
und das Losreißen von Land (§§ 14-16 und 18 Preuß. §Tassergesetz). Im Gegen-
satz dazu kennt das Niedersächsisdre §Tassergesetz nur eine regelungsbedürftige
Veränderung der Eigentumsverhältnisse, nämlich die Anlandung. In dem § 54
Abs. 1 und 2 N§7G ist die Norm des § 17 Preuß. rVassergesetz unverändert
übernommen. Natürliche Anlandungen und Erdzungen sowie Verbreiterungen der
Ufergrundstücke, die durch natürliche oder künstlidre Senkung des §Tasserlaufs
entstanden sind, gehören den Anliegern. Bei Seen und Teidren, die nidrt den
Anliegern'gehöreri, verbleiben die trod<engelegten Randflächen den Eigentümern
der Gewässer. Den früheren Anliegern ist jedodr der Zugang zu dem Gewässer
zur Ausübung des Gemeingebraudrs gestattet. In § 54 Abs. 3 N\7G ist die kom-
plizierte Regelung des § 140 Preuß. V'assergesetz durdr eine den praktisdren
Bedürfnissen des Einzelfalles entsprechende abweichende Vereinbarung ersetzt.
Die Bestimmungen über natürlidre Anlandungen können auf künstliche Anlandun-
gen angewandt werden, wenn die Beteiligten nicht etwas anderes vereinbart haben.
Künstlidre Anlandungen entstehen meist nur unter Einsatz erheblidrer Mittel.
Je nadr dem Zwed<, der weiteren Verwendbarkeit oder dem §flert der künstlidren
Anlandung wird der Anlieger einen angemessenen Beitrag zu den aufgewendeten
Kosten tragen müssen, bevor ihm der Unternehmer das Eigentum überläßt. Dies
bedarf aber eines besonderen Vertrages. Alle übrigen Veränderungen an Gewässern

sind nicht mehr aufgeführt. Der Grund mag darin liegen, daß diesen anderen Fällen
heute praktisdr keine Bedeutung mehr zukommt. Die rüTasserbautechnik ist im
Laufe der Zeit in unserem dicht besiedelten Land so vervollkommnet und inten-
siviert, daß diese Veränderungen durdr eine geordnete und vorausschauende

Unterhaltung vermieden werden. Der Unterhaltung sind die §§ 80-97 gewidmet.

Das Niedersädrsisdre rVassergesetz bestimmt, daß die Unterhaltung der Gewässer

erster und dritter Ordnung den Eigentümern obliegt und daß zur Unterhaltung der

Gewässer zweiter Ordnung Unterhaltungsverbände gegründet werden, die für die

besonders bezeid'rneten Niederschlagsgebiete aus §flasser- und Bodenverbänden,

Gemeinden und Eigentümern von im Gebiet liegenden Grundstüd<en gebildet
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werden. Darüber hinaus können Gewässer durdr Ausbau (§§ 98-105 N\trG),
also durch baulidre Maßnahmen, die über die Unterhaltung hinausgehen, durdr-
greifend umgestaltet und hergestellt werden.

Der Vermessungsfadrmann, der bei der ersten flüdtigen Durchsidrt des Gesetzes
wesendidre Bestimmungen zu vermissen glaubt, erkennt bald, daß der Gesetz-
geber uflter Erhaltung alter Redrtsnormen ein vollständiges und umfassendes
Gesetzwerk gesdraffen hat, in dessen Mittelpunkt nid,t mehr das private Eigentum
am Cewässer steht, sondern dessen große Bedeutung in dem dringend notwendigen
Sdrutz unseres kostbaren §Tasserschatzes liegt. Die erwarteten landeseinheitlidren
Bestimmungen über die Abgrenzung des Eigentums an den Gewässern hat der
Gesetzgeber allerdings nidrt gesdraffen. Als Arbeitsbehelf für das neue Gesetz
sollen deshalb die in den einzelnen Landesteilen nadr wie vor anzuwendenden
Vorsdrriften der alten §üassergesetze demnädrst in dieser Zeitsdrrift übersidrtlidr
,usämmergestellt werden.

BucJ-rbespredrungen

Kriegel, Otto; Bauleitplanung und Bodenordnung nach dem Bundes-
baugesetz. Format DIN B 5, 61 Seiten, kartoniert, DM 6,50. Hanseatisdre Verlags'
anstalt GmbH., Hamburg 36.

Das Bundesbaugesetz vom 23.6. 1960 bringt frtr die Angehorigen des Vermessungswesens
eine Fülle neuei Aufgaben und Bestimmungen. Es ist daher verständlich und notwendig,
daß siö die Angehoiigen des Vermessungswesens eingehend mit diesen Bestimmungen
vertraut madren. Das Seminar ,,Bodenwirtschaft und Bodenordnung im Städtebau", das
im Mai und Juni 1960 in Essen unter Leitung von Liegensd.raftsdirektor Dr.-lng. Bonczek
veranstaltet wurde, die Aufsätze in den Fidrzeitsdiriften und ein Sdrulungslehrgang,
den der Niedersädrsisdre Minister des Innern nodr in diesem Jahre für Angehörige
der Niedersädrsisd:en Vermessungs- und Katasterverwaltung durdrzuführen beablidrtigt,
unterstreichen die Bedeutung dieses Gesetzes.

Es ist in diesem Zusammenhang zu begrüßen, daß Oberregierungsvermessungsrat
Dipl.-lng. Kriegel bereits kurze Zeit nadr derVerabsdriedung des Bundesbaugesetzes
did Vorsdrriften des Ersten und Vierten Teiles dieses Gesetzes in einer besonderen
Sdrrift zusammengestellt hat. Der Erste Teil enthält in den §§ 1 bis 13 die Vorsd-rriften fur
die Bauleitplanun§, der Vierte Teil in den §§ 45 bis 84 die der Bodenordnung.
Kriegel hat in seiner Sdrrift den Gesetzestext ergänzt durdr den '§(/ortlaut der Begrün-
duni der Regierungsvorlage bzw. durdr die Ausführungen im schriftlidren Beridrt des
Ausichusses für rVohnungiwesen, Bau- und Bodenred'rt. Diese Ergänzungen madren die
Veröffentlidrung gerade im Anfangsstadium der Geltungsdauer dieses neuen Gesetzes
besonders wertvoll.
Daß im Anhang Ubergangs- und Sd:lußvorschriften zur Bauleitplanung und zurBoden-
ordnung zusammengestellt sind, erhöht den §7ert dieser Sörift, der eine möglidrst weite
Verbreitung zu wünsdren ist. Nause

Kriegel, Otto: Grundstücksvereinigungen und die hiermit verbundenen
Tätigkeiten der Vermessungs- (Kataster-) behörden. Format DIN B 5,

24 Seiten, kartoniert, DM 3,80. Hanseatiscihe Verlagsanstalt GmbH., Hamburg 36.

In Niedersachsen werden im Durösdrnitt jährlidr rund 60000 Veränderungsnadrweise
aufgestellt. Reönet man nur, daß je Veränderungsnadrweis ein neues Flurstüä< entsteht,

- eine sidrerlich zu geringe Zahl - dann müßte die Zahl der Flurstüd<e in Nieder-
sadrsen jährlid-r um mindestens 60000 zunehmen. Das Gegenteil ist der Fall: 1956 betrug
die Zahl der Flurstüd<e rund 4 370 000, sie ist bis heute um 70000 auf 4 300000 abge-
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sunken, also im Durdrsönitt iährlidr um 15000. Rechnet man zu dieserZahl die60000
jährlidr neu entstehenden Flurstüd<e hinzu, so vermindert sich also im Jahr die Zahl
der Flurstüd<e um 75000 oder 20/0. (Das müßte dazu führen, daß etwa um das Jahr
2000 in Niedersadrsen Flurstüd<e kaum mehr vorhanden sind, so daß mit dem Aus-
sterben der Kätasterämter zu diesem Zeitpunkt zu redrnen ist). Diese erstaunlid-re Tat-
sacihe ist eine Folge der Flurstüd<sversdrmelzungen und -vereinigungen.

Es ist daher sehr zu begrüßen, daß jetzt durd-r einen erfahrenen Katasterfadrmann diese
Tätigkeiten eingehend behandelt werden. Die Sürift erläutert nidrt nur die gesetzlichen
Vorsdrriften und die von den Ländern hierzu erlassenen Anordnungen, sondern sdril-
dert audr in aller Ausführlidrkeit deren Anwendung im Kataster und hadrt sie an Hand
von Beispielen nodr deutlidrer. Aud-r die Folgearbeiten im Grundbudr werden dargestellt
und kommentiert.

Das §Terkdren bietet nidrt nur dem Nadrwudrs eine willkommene Zusammenfassung
und Anleitung, sondern ist audr für den erfahrenen Fadrmann lesens- und beherzigens-
wert. Es dürfte vor allem audr dem mit der Grundbudrführung befaßten Personenkreis
eine wertvolle Hilfe sein, wenn er sidr in die für den Außenstehenden oft so sdrwierige
Katastermaterie hineioffnden will. Dr. Gerardy

Das 5. Treffen der Niedersächsisdren Vermessungs-
und Katasterverwaltung

Das 5. Treffen der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung am 28. Ok-
tober 1960 fand wieder in dem dafür gut geeigneten ,,§7ülfeler Biergarten" in Hannover
statt. Die 800 Teilnehmer aus ganz Niedersad-rsen, unter denen sidr erfreulid-rerweise
audr viele ehemaligeVerwaltungsangehörige befanden, sdreuten keine Kosten,undviele
nahmen eine anstrengende Reise in Kauf, um die anderen Angehörigen unserer Vermes-
sungsfamilie wiederzusehen oder kennenzulemen.
AIs Gäste nahmen Vertreter des Ministeriums für Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten,
cler Präsident des Niedersädrsisdren Landesverwaltungsamts, Vertreter der Deutsdren
Bundesbahn, der Landeskulturverwaltung, der Tedrniiöen Hochsdrule Hannover, der
Offentliö bestellten Vermessungsingenieure und der Gewerksdraften teil. Der Nieder-
sädrsisdre Minister des Innern bedauerte, daß er an der Veranstaltung nidrt teilnehmen
konnte, und ließ seine Grüße übermitteln.
Der Leiter des Referats Vermessungs- und Katasterwesen im Niedersädrsisdren Nlini-
sterium des Innem, Ministerialrat Professor Dr.-lng. habil. Nittinger, madrte mit sei-
nem Vortrag ,Aktuelles aus der Niedersädrsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung"
deutlidr, daß die sdrwierige Arbeitslage, in der sicl die Verwaltung beftndet und aus
der es sidr zu befreien gilt, das wirklidl aktuelle Problem sei. Der Vortragende berührte
und beleudrtete alle Möglidrkeiten, die geeignet sind, den Arbeitsdrud< zu verringern.
Die zum Teil launigen Ausführungen wurden mit viel Zustimmung und Beifall auf-
genommen.
Das ansdrließende gesellige Beisammensein bereicherten einige Festteilnehmer durdr
humorvolle Darbietungen, die alle sehr freudig aufgenommen *urden. Dabei wird man-
drem Zweifler klar geworden sein, daß die Musen in Oldenburg besondes gut zu
küssen verstehen.
'!üüie sdron häuffg, sorgte audr diesmal die Benther-Berg-Kapelle mit ihren flotten §/eisen
für gute Stimmung.
Audr dieses 5. Treffen hat das in unsererVerwaltung vorhandene Zusammengehörigkeits-
gefühl weiter gefördert und damit seinen Hauptzweck erfüllt.
Die Veranstaltung war geschiclt organisiert und ausgestaltet. AIle, die daran in mühe-
voller und selbstloser Aibeit mitge*irkt haben, können sidr darüber besonders freuen.
'§/ir wünsdren, daß das nädrste Treffen in zwei Jahren uns in ebensolöer Fröhliökeit
vereint! lvei.
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Personalnachrichten
(auch zur Laufendhaltung der Dienstaltersliste

Beamte des hoheren Dienstes
I. Ernannt:
zum ORvmR.: RVmR. Baumgart, LVwA-LVr -Dez. Neuverm. 1.

II. Versetzt:
RVmAss. Drees vom KA. Norden zum KA. Emden . . .

RVrnR. Hane vom KA. Einbed< zum LVwA - LVm - (Kart)
RVmR. Dr. Tonnies von Reg. Osnabrücik zum KA. Einbeck .

RVmR. Schroeder-Hohenwarth vom LVwA-LVm -zur Reg.
Hannover (unter gleidrzeitiger Abordnung zur Bundes-
vermögensverwaltung-Sondervermögen). . . .

III. Beauftragt:
RVmR. Gaul mit der Leitung des KA. Verden . . . . .

IV. §feitere Nachrichten,
ORuvmR. Nause, Reg. Lüneburg, Diplomhauptprüf. bestand.

Beamte des gehobenen Dienstes
I.
a)
b)
c)

Ernannt:
zum RVm OA. : RVmA. Died<hoff, LVwA - LVm - . . .

zum RVmA.: RVmOI. Sdrmidt, Friedrich, KA. Celle

zu RVmOI.: RVml. Stähler, KA.Soltau . . . . . . .

, S«fieller, Adelh., KA. Rotenburg .

tt Gronau, KA.Osterholz-Sdrarmb.
, Hayunga,KA.Sogel ......
, Dahlweg,KA.Verden.. o o..
, Sdtröder, Heinz, KA. Nienburg .

zum RKOI. : RKI. Sdrröder, Gerh ard, LVwA- LVm - . .

zu RVmI.: ap. RVml. Haupt, KA. Auridr . . . .

t, 'Weiland, KA. §Tolfenbüttel . .

zn ap.RVml.: RVmlA. Kirk, KA. Alfeld . . . . .

t, Riggert, Reg. Lüneburg . . . .

,, Bai§mann, Reg. Lüneburg . . .

,, Nolle, LVwA-LVm-Top. . o .

,t Janßen, Reg. Auridr . . . .

,, Opitz, KA. Cloppenburg . . .

, Tsclrirsdrke, KA. Oldenburg . .

,, Heilemann, Conrad, Reg.Auridr
t, Vendt, LVwA - LVm - Neuverm.
,, Ewert,Reg.Stade ... . . .

, Nagel, Reg. Hannover . . .

1960 bestirnmt)

30.
1.

15.

7.60

6.60
7.60
7.60

1.10.60

l. 7.60

30.6.60

1. 6.60
1. 4.60
1. 4.60
t. 5.60
1. 6.60
1. 6.60
1. 6.60
t. 8.60
1. 5.60

12. 5.60
12. 8.60
22. 6.60
29. 6.60
29. 6.60
1. 7.60
1. 7.60
1. 7.60
1. 7.60
1. 7.60
1. 7.@
1. 7.60
4. 7.60

D27

E10
Dt2
D74

D52

D59

B4

H1
155
K29
K48
K87
K 130
K 153
K38
K82
L1
L4

M25
M23
M31
M24
Ivl27
M28
M29
M30
M32
M9
M26

K 141
L8
L10
Lt5
L16
K44
L24
L18
L2t
K33

K 125

830

G1
H26

95
96
98
99
100
101

97

K l62a
K l45a
Lt4
Lt5
Lt6
Lt7
L18
Lt9
L20
L2t
L22
L23
L24

=:

_

d)

e)

0

II. Versetzt:
RVml. Blecl<er vom KA. Brake zum KA. Burgdorf . . 1. 6.60
ap. RVml. §Tegener vom KA.§Tilhelmshaven zum KA. Brake 1. 6.60

,t Gogolin vorn KA. Sulingen zum KA. Neustadt . 1. 6.60
t, Rig§ert von R.g. Lüneburg zum KA. Burgdorf . 1. 7.60
,r Bargmann von Reg. Lüneburg zum KA. Uelzen . 1. 7.60

RVml. Straed< vom KA. Papenburg zum KA. Meppen . . t 3. 7.60
ap.RVml. Nagel von Reg.Hannover zum KA. Hannover 18. 7.60

, Janßen von Reg. Auridr zum KA. Norden . . . 23. 7.60
t, Heilemann von Reg. Aurich zum KA. Auridr . . 23. 7,60

RVml. Sdreller vom KA. Uelzen zum KA. Ltidrow . . . . l. 8.60
t, Holzbach vom KA. Burgdorf zum KA. Harburg-Ld.,

Nebenst.'Winsen . . . . . . . 1. 8.60

Nr. der
Dienstaltersliste
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RVml. Geißler vom KA. Lüchow zum KA. Celle 1 . 8.60
ap.RVml. Ewert von R.g.Stade zum KA. Osterholz-Sch. . 1. 8.60

tt Overhoff, tüTilhelm/ von Kat.- u. Verm.-Verw.
Hamburg zum KA. Gifhorn . . . . 1. 8.60
(g.b. 23. 12.33, IngfVmT., Fachprüfung 12.11 . 58,
Einstellung in Hamburg 12.2.59

III. Beauf tragt:
RVmOI. Gronau als geschäftsl. Beamt. d. KA. Osterholz-Sch. l. 6.60
ry. In den Ruhestand getreten:
RVml.Brase,KA.Celle ...... .. 1.6.60

tt Gaßdorf, KA. Osterholz-Scharrnbeck . . . . l. 6.60
,t Plath, LVwA - LVnr - . 1. 6.60

RVmA. Redecke, LVwA 'l.Vm - . . . 1. 7.GO
RVmOI. Fuhrken, KA. Wesermünde . . . . l. 7.60
RVmOI. Stelloh, KA. Sulingen . . . . l. g.60

V. Ausgeschieden,
Auf Antrag RVmlA. \Wischnewski, Oldenburg . . . . 1. Z.60
t, , , Völcl<er,Lüneburg....... 1.8.60

VI. Berichtigungen der Dienstaltersliste:
Im alphabetischen Namensverzeichnis muß es heißen:
Schwarberg(anstattSc}warbadt).... .. ..
Tomoor(anstattToomoor) .... ....
VII. Zum Vorbereitungsdienst einberuf en t

Name Bezirk geb. am I tng.-Bezeichn. I E;nf"r. am

1.6.60
1.8.60
(RKrA.)

K 128
L23

I98

K 108
K 113
K tt7
H8
144
I53

M38
M35

Albrech! Hermann I Ltineburg
Klietz, Gerhard 

I 
LVwA - LVrn Irrgfl-"rdkT.

Beamte des mittleren Dienstes
I. Ernannt:
a) zu RVmHS. : RVmOS. Tiedemann, KA. Nienburg . l. 8.60

b) zu RVms.: RVm^ds,",.Jä*"i1.[t;]j['fä'd.,Ü.,ig' '. i. ä:33

c) zu RVn,Assist., aö.ou,Hl,o,:f*äli,f#8.Hh:n : ,l: !:33

d) zu ap.RVrnAssist. : tt wohlgemuth' KA' Benthei m 27 ' 5' 60

RVmAssistA. Fährke, KA. Lüneburg . 27. 4.60
, Cicurs, KA. Gifhorn . . . . 27. 4.60
tt Schulpig,KA.Osterode .. .. .2.5.60

, Kluwe, KA. Hildesheiq . . 3. 5.60
, Machulla, KA. Neustadt . . 4. 5.60':, f;#'$:',fffuÄiä::lä",., a.,s.n,t. b.r*.nh. t. i:33
, Hoft, KA. Syke . . 5. 5.60
, Bad<haus, KA. Syke 5. 5.60
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2.2.29
8.8. 34

o3
oe
Q3
Q4
R3
R2

S1
s 18
S3
S9
s 11

s14
s16
S8
S2
s 13
S6
S7
s 10
S4
s 15
S5
s 12
st7

Nr. der
Dienstaltersliste

alt I neu

L25

N10
N11
P24
P25
Q7
Q8

M41
M42

R30
R 31
R32
R33
R34
R35
R36
R37
R38
R39
R40
R41
R42
R43
R44
R45
R46
R47



Nr. der
Dienstaltersliste

II. In den Ruhestand getreten:
RVmHS. Kremer, KA. Leer . . . . . . 1. 8.60

, Radtke, KA. Hannover . . . 1. 8.60

III. Ausgeschieden 
'

Auf Antrag ap.RVmAssist. Stahl, KA. Salzgitter . . . . . 30. 5.60
tt , RVmAssistA. Wenske, Hannover 1. 6.60

Durch Tod RVmHS. Scholz, KA. Braunschweig . . 9. 7.60

IV. Ergänzung der Dienstaltersliste :

Rabiega,Erika, jetzt Giszas,geb.Rabiega. . . . . . .

Angestellte der Vergütungsgruppe III TO. A
I. Eingestellt:

R5
s 2l
N5

R40

T7
T 11

v51

B 13
824
C4

Name l#H:fu[ o,"n,tste,e geb. am l*m***#l .,,,,,,,

Augustin, I AssVD. I Xa. Stade
wolfhardlD,pIIEEl

2.1.22 I qu!'. I o. 4.i4 I z.s .oo
I CStff:o.zss- 

|

II. Versetzt:
AssVmD. Engelbart v. KA. Neuenhaus z. KA.Wilhelmshaven 7. 6.60

, Stumpf vom KA. Neustadt zum KA. Syke . . . 1. 7.60

III. Ausgeschieden auf Antrag:
Verrnlng. (Stadt. VmR. a.D.) Scholz, KA. Hildesheim 1. 1 0.60

Angestellte der Vergütungsgruppe IVa TO. A
Aus geschieden infolge Erreichens der Altersgrenzel
Kart.Hunger,LVwA-LVm- .. .. .... 1.7.60

Angestellte der Vergütungsgruppe IV b TO. A
Ausges chieden infolge Erreichens der Altersgrenze :

VmT.Klein-Helmkamp,KA.Osnabrück. ... .. l.ll.59
§Teitere Nachrichten

(Abschnitt II der Dienstaltersliste)
Dr. Gerardy, in Spalte ,,Akad. Grade" nachtrag€n: ,,Dr.-lrg." . .

Dr. §7endt, in Sp.,rAkad. Grade" nachtragen :,,Dr.-lng. u. Dipl.-lng."
Dr. Machens, in Spalte ,Akad. Grade" nachtragen: ,Dt.-lng." . .

(Absc}nitt V der Dienstaltersliste)
KA. Osnabrück: Neue Rufnummer im Fernsprechdienst z 2 82 1l
VuKV. d. Präs. Braunschweig, Rufnummer im Fernsprechdienst: 2Ol
KA. Osterode: jetzt,,Berliner Straße 6" (Straßenumbenennung)

Anderung der Ortsklass€n:
Von A nach St Osnabrück §Tilhelmshaven \üTolfsburg

VonBnachA: Aurich BadGandersheim Nienburg
Brake Gifhorn Norden -
Bückeburg Holzminden Northeim
Burgdorf Leer Osterode
Clausth al-Zell. Lingen Rotenburg
Cloppenburg Lüchow Soltau
Duderstadt Melle Springe
Einbeck Meppen Syke

Berichtigung: Bremervörde jetzt B

26

Uelzen
Vedrta
Verden
'§7'esterstede

§Tinsen
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Abschnitt VI der Dienstaltersliste
I. Anderungen:

Name alte I neue
Niederlassung

I Nr. der Liste
I

Sdrnell

FIüßmeyer

II. In der Liste der O

Göttingen
Bühlstraße 18 | - 

Theaterstraße ll
Osnabrück

Neuer Graben 27 | Neuer Grab en 22
I (Ecke Münsterstr. 1)

f f entl. best. Vermessungsingenieure nac

67

6t

hg.tragen:

Name Niederlassungsort Aufsichtsbehörde Nr. der Liste

Klinger, Horst
Moerke, §Tolfgang

III. In der Liste der

Peine, Hagenm arkt 2
Nordhorn, Jahnstr. 10

ObVermlng. gelosch

Reg.Präs. Hildesheirn
Reg.Präs. Osnabrücl<

80
81

Name Niederlassungsor, I 
Zulassung zurückseto"er' I Nr. der Listerr! 

I "a I '!r' e

Sicius, Friedridr
'§7'erner, Karl

Peine

Oldenburg
8. 8. 1960

verstorben 30.7. 60
t5
65

Prüfungsnachriihten
I. Große Staatsprüfung: Prüfungstermin

RVmRef. Busdrmann, Osnabrüd< .24.8,@
,, Sdrneider, Carl-Axel, Lüneburg .24.8.@
,, Beyer, Lüneburg .24.8.@

II. Regvermlnsp.-Prüfung : prüfungstermin

RVmOS. Hellmoldt, Hildesheim . . 21.6.60
RVmlA. Heilemann, Aurich . . . . 21.6.60

,, Janßen, Auridrr . . . 21.6. 60

, Kirk, Hildesheim . . . . 21.6.60
, Ewert,Stade .... ..22,6.60
, Nagel, Hannover 22.6.60
, NOlle, Hannover (LVwA- LVm) 22.6.60
, \,ü7endt, Hannover ,, 22.6.60
tt Bargmann, Lüneburg . 23.6.60
, Opitz, Oldenburg 23.6.60
, Riggert,Lüneburg....23.6.60

III. RVermAssist.- Prüfun g :

RVmAssistA. Cicurs, Lüneburg . 25.4.60
, Fährke, Lüneburg . 25.4.60
, Kluwe, Hildesheim 25.4.60

',', Ü,1?r'#Hä1,#',,: .ltri23
, Schulpig, Hildesheim . 25.4.60
,t Backhaus, Hannover . . 26.4.60

',', ilr:ti,Häl?i#l;u1, . .'12'123
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RVmlA. Tschirschke, Oldenbg.
RVmS. Kollmann, Osnabrück

, Schmitz, Osnabrück .

,t Ullmann, Osnabrück
RVmO S.'§7a gn er, Braun s drwei g
RVmlA. En gelhardt, Hildeshm.

, Horst, Hannover
, Bornhorn, Stade
, Diekmann,Osnabrüd<
, Klingenspor, Lünebg.
, Sander, Oldenburg

23.6.60
24.6.60
24.6.60
24.6.60
29.9.60
28.9.60
28.9.60
29.9.60
29.9.60
29.9.60
29.9.60

RVmAssistA. Sdrmidt, Hannover 26.4,60
tt Thomas,Osnabrücl< 26.4.60
,t Zirr, Osnabrück . 26.4.60: Hi#;:fl#läi?|fä:,i;,zi
, Janßen, Oldenburg 27.4.60
, Lux, Oldenburg . 27.4.60

Rabiega, Oldenbg. 27.4.60




